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nr. 46 — 1924 Zuxltes Blatt der „Berner Wodie In Wort und Bild' den 15. Bouember

Sterbenbe Blumen.
aïïiber ©(ans &er Bonne!
©Joffes Himmelsblau!
©on oerbtungnet ©Sonne

träumet ftiH ble ©u.

©n ber legten ©ofe
CiSfet lebensmatt
Sief) bas legte, lofe,
©leidje ©lumenblatt. »ati @erot.

jyjScbwmgrlmt&J
©tie ©erüdjte, wonach Herr Sunbes»

präfibent ©huarb ctrtc Kanbiöatur als
Direïtor bes „G/rebit ffonciers Sau»
bois" in ßaufanne angenommen hätte
unb bemgemäh als Sunbesrat 3urüd»
treten werbe, berufen auf (Erfindung,
fieiber oerlautet aber, baß ber SRücftritt
bes Herrn ©Ijuarb na ci) ©btauf ber
©mtsbauer, alfo (Enbe 1925 unwiber»
ruftidj fei. Sis bort bin aber bleibt ber
Sunbespräfibent im ©mte, weshalb aud)
alte Kombinationen über bie ïïtadjfolge
oorberbanb gans überflüffig finb. —

Das Segräbnis oon Sünbesridjter
(Emil Serrier fanb am 12. bs. oormit»
tags in ßaufanne ftatt. Som Sunbes»
rat waren an bie Seerbigung abgeorb»
net: Sijepräftbent Stuft) unb Sundes»
rat Sôîotta, oom Sationalrat bie Herren
Sittetoub unb Schöpfer, oom Stände»
rat bie Herren ©aber unb Dinb. Die
ßeidjenrebe Hielt ber Sräliöent bes Sun»
besgeridjtes, Herr ©ffotter. —

©Is tRachfoIger. bes bemiffionierenben
Herrn Drefäer im eibgenöffifdjen Ser»
ficherungsamt ift Çpxofeffor ©. Dumas
in ©usfidjt genommen worden. Srof.
Dumas, ber an ber Hnioerfität £au=
fanne über Serfidjerungsmatbematiï lieft,
bat bei ben Serbanbtungen mit Deutfdj»
lanb wegen ber beutfdjen Kebensoerfidje»
rurtgen als (Erperie mitgeroirït. —

Der Sunbesrat bat ben ©nïauf einer
©njabt Kunftwerïe an ber ©usftettung
fditoeijerifcber fötaler unb Silbbauer in
3ürid) im ©efamtbetrage oon 16,000
ffranïen befdjtoffen. —

Der Sunbesrat beantragt ber Sunbes»
oerfammlung für nädjftes Sabr bie Sub»
oentionierung bes fRoten Kreujes, bes
Sdjmei3erifd)en SRutärfanitätsoereins
unb einer fReibe oon Sf'egerinnenfdjuten
mit 3ufamme,n ffr. 85,500, roie bisher.
(Es fotlen 3ugewiefen toerben: Dem 3cn»
traloerein bes Sd)wei3erifd)en fRoten
Kreujes ffr. 40,000, feinem 3ewtrat=

fefretariat ffr. 7500, bem Sdjmebertfdjen
fötititärfanitätsoerein ffr. 3000, ber
fdjweHerifdjen Sftcgerinnenfchule 3üridj,
beut Sdjmefternbaus oom fRoten Kreu3
3ürid), beT SRo ttreuspfIe gcrin treu fchute
Sern, ber Sftegerinnenfdjute „So
Source" Hau fanne unb bem Snftitut
Sngenbot}! ie 6000 ffranïen, bem
Snftitut Salbegg ffr. 3000 unb ber
Sflegerinnenfdjule (Engerieb Sem ffr.
2000. —

Dgr Sunbesrat genehmigte einen
erften Serid)t über 60 Segnabigungs»
gefudje 3ubanben ber SBinterfeffion ber
Sunbesoerfammtung. —

Die ©efebäftsprüfungstornmiffion bes
fRationatrates tagte oom 3.—5. 5Ro=

oember in Äaufanrte über „bie fdjiebs»
ridjtertidje Dätigteit ber SRitgtieber bes
Sunbesgeridjtes unb bes eidgenöffifdjen
Serficberungsgeridjtes". tRadj, ©ntjörung
alter mahgebeuben Soten unb einer febr
freimütigen ©usfpradje gelangte ber fob
genbe ©ntrag an ben fRationalrat sur
einmütigen ©nnatjme: 1. Die fötib
gtieber bes Sunbesgeridjtes, roelcbe in
Schiedsgerichte gewählt werben, haben,
beoor fie bie 2ßat;t attnebmen, bie 3u=
ftimmung be;s Sunbesgeridjtes nad)3U»
fachen. 2. Die ©usühung eines Sdjiebs»
geridjtsamtes, bas bie polihifdje Stet»
lung ber Sdjwei3 3um ©uslanb berührt,
ift erft nach Serftänbigung jtoifchen bem
Sunbesgericht unb bem Sunbesrat 3U=

täffig. 3. Die ßuftimmung gur Heb er»
naf/me bes S;djiebsrid)teramtes fott nur
unter ber Sorausfetsung erteilt roerben:
a) bafe bie für bie ©usübung ber Dätig=
feit erforberIi_dje 3'Cit «ine oerhättnis»
mähig furge ift; b) bah tu ber fReget
ber 3um Sdfiebsridjter geroählte S un»
besridjter fidj für bie 3ur ©usübung ber
Dätigteit erforberlicbe 3eit — gusge»
nommen bie in ©rt. 46 bes Sunbes»
gefebes über bie Organifation ber Sun»
besre.djtspftege oorgefebenen ifferien —
unbejablten Hrtaub geben täht. 4. Die»
fer Sefdfluh, roetçher audji auf bas eib=
genöffifdie Serfi(berungsgerid)t finn»
gemäh ©nroenbung finbet, tritt mit bem
1. Sanuar 1925 in Kraft; auf 9Jiit=
gtieber bes Sunbesgeridjtes, roetche an
biefem Dage bereits einem internatio»
naten Sdjiebsgeridjt angehören, ift in
Seuchung auf biefes nur 3iff- 3, litt,
b, bes oortiegenben Sefdjtuffes antoenb»
bar. ©Is ^Referenten für ben ©ationat»
rat rourben befteltt SEHütter (beutfdj) unb
Signât (fran3öfifch). —

Die ftänberätlidje Kommiffion für bas
Seamtengefeb bat eine oon ber bun»
besräilidjen labtoeiibenbe, neue Sïala an»
genommen, bie bas ©riften3minimum oon
ffr. 2500 auf ffr. 2800 erhöht unb auch
bei ben mittleren unb oberen Seamtun»
gen höhere (Einfäbe annimmt. Die ffra»

gen über bie ïonïrete Orbnung ber ©r»
be;its3eit unb ber fferien für bas bem
©rbeitsscitgefeh ber Serfeljrsanftalten
nicht unterfteltte Serfonat bes Sunbes
rourben übereinftimmenb mit ber Sor»
tage erlebigt. Ob bie Ktaffifitation ber
©emter bem Sunbcsrate übertaffen roer»
ben folle, wirb erft fpäter entfdjieben. —

Die tonfolibierte Sdjutb ber ©ibge»
noffenfdjaft betief fid) auf 30. Septem»
ber 1924 auf ffr. 2,205,435,000. Die
Sersinfung bcnnfprucfjt nach bem Sor»
anfd)Iag für 1925 ffr. 108,458,425. —

ffür bie Hitfeleiftung an unoerfdjut»
bet notleibenbe ©ustanbfdjwetjer ift im
Subget pro 1925 eine Summe oon ffr.
1,380,000 aufgenommen, gegenüber 2
9itiItiouen ffranïen im Sabre 1924. —

Die im Sabre 1923 abgefdjloffenen
Deoifengefdjäfte bes eibgenöffifdhen ffi»
nantsbepartements haben in ihrer ffie»
famtheit ber Sunbesïaffe einen ©ewinn
oon ffr. 811,198 abgeworfen. —

ffür unfere ©efanbtfchaften im ©us=
tanb finb im Soranfdjtag pro 1925 an
Serfonalfoften ffr. 1,340,000 unb an
Söhnen für bie ©efanbten ffr. 625,000
eingelegt, ©ties in altem ïoftet uns un»
fer ©efanbtfdjaftswefen 2,8 9Jiil(ionen;
bie ©usgaben für bie Konfulate be=

tragen 2,25 Slillionen. —
Das ©rgebnis ber beutfd)»fchwei3e=

rifdjen ©infuhrsoerbanblungen beftehjt im
wefentlid)en barin, bah bie Schw^e^ fid)
bereit erïtart, bis 3um 30. September
1925 bie einfeitig gegen Deutfdjtanb ge=
ridjteten ©infubrsbefchränfungen futßef»
fioe ab3ubauen, wäbrenb Deutfdjlanb fid)
bereit erttärtc, feine getarnten ©infutjrs»
oerbote frjftematifd) ab3ubauen. —

Sn be;r Sdjwei3 befteben giegenwärtig
19 fasciftifdje Ortsgruppen. Diefer Dage
fanb in Sern eine 3ufammen!unft ihrer
Setretäre ftatt, an ber bie ffasci oon
©hiaffo, fiugano, Socanto, Settin3ona,
Su3e;rn, St. ©allen, 3ürid), Sotothurn,
Siel, Sern, tReuenburg, (£(;aur»be=
ffonbs, ©oerbon, Seoeij, 9Rontreur unb
®e;nf oertreten waren. •—

Die Serfonalausgaben ber Sunbes»
bahnen finb im Soranfdjtag pro 1925
mit ffr. 190,051,970 begiffert. Die ge»
famten ©ufwenbungen für bas Serfonat,
ausfchliehlid) bes Sauperfonats, betragen
ffr. 210,661,750; bie Sermehrung ge»
genüber 1924 beträgt ffr. 3,527,950
ober 1,68 Srosent. —

Die, fd)wei3erifche Hanbelsïammer hut
an Stelle bes oerftorbenen Dr. ©Ifreb
ffretj 3um erften Seamten bes Sorortes
bes f cH ro ei3er ifd) en Hanb'els» unb Snbu»
ftrieoereins einftimmig Herrn Dr. ©rnft
S3etter, oon SSinterthur, 3ur3eit ©hef
ber Hanbetsabteilung bes fdjweigerifcheu
Solïsmirtfdjaftsbepartements, gewähtt.
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Sterbende Blumen.
Mllder Glanz der Sonne!
Blasses Himmelsblau!
Bon verklungner Wonne
Triiumet still die Au.

An der letzten Rose
Löset lebensmatt
Sich das letzte, lose,
Bleiche Blumenblatt. Karl Gerok,

Alle Gerüchte, wonach Herr Bundes-
Präsident Chuard eine Kandidatur als
Direktor des „Credit Fonciers Vau-
dois" in Lausanne angenommen hätte
und demgemäß als Bundesrat zurück-
treten werde, beruhen auf Erfindung.
Leider verlautet aber, daß der Rücktritt
des Herrn Chuard nach Ablauf der
Amtsdauer, also Ende 1925 unwider-
ruflich sei. Bis dorthin aber bleibt der
Bundespräsident im Amte, weshalb auch
alle Kombinationen über die Nachfolge
vorderhand glänz überflüssig sind. —

Das Begräbnis von Bundesrichter
Emil Perrier fand am 12. ds. vormit-
tags in Lausanne statt. Vom Bundes-
rat waren an die Beerdigung abgeord-
net: Vizepräsident Musy und Bundes-
rat Motta, vom Nationalrat die Herren
Pitteloud und Schöpfer, vom Stände-
rat die Herren Räber und Dind. Die
Leichenrede hielt der Präsident des Bun-
desgerichtes, Herr Affolter. —

AIs Nachfolger, des demissionierenden
Herrn Trefzer im eidgenössischen Ver-
sicherungsamt ist Professor G. Dumas
in Aussicht genommen worden. Prof.
Dumas, der an der Universität Lau-
sänne über Versicherungsmathematik liest,
hat bei den Verhandlungen mit Deutsch-
land wegen der deutschen Lebensversiche-
rungen als Experte mitgewirkt. —

Der Bundesrat hat den Ankauf einer
Anzahl Kunstwerke an der Ausstellung
schweizerischer Maler und Bildhauer in
Zürich im Gesamtbetrage von 16,999
Franken beschlossen. —

Der Bundesrat beantragt der Bundes-
Versammlung für nächstes Jahr die Sub-
ventionierung des Roten Kreuzes, des
Schweizerischen Mritärsanitätsvereins
und einer Reihe von Pflegerinnenschulen
mit zusammen Fr. 35,599, wie bisher.
Es sollen zugewiesen werden: Dem Zen-
tralverein des Schweizerischen Roten
Kreuzes Fr. 49,999, seinem Zentral-

sekretariat Fr. 7599, dem Schweizerischen
Militärsanitätsverein Fr. 3999, der
schweizerischen Pflegerinnenschule Zürich,
dem Schwesternhaus vom Roten Kreuz
Zürich, der Rotkreuzpflegerinnenschule
Bern, der Pflegerinnenschule „La
Source" Lausanne und dem Institut
Jngenbohl je 6999 Franken, dem
Institut Bälde,gg Fr. 3999 und der
Pflegerinnenschule Engeried Bern Fr.
2999. —

Dgr Bundesrat genehmigte einen
ersten Bericht über 69 Begnadigungs-
gesuche zuhanden der Wintersession der
Bundesversammlung. —

Die Eeschäftsprüfungskommission des
Nationalrates tagte vom 3.—5. No-
oember in Lausanne über „die schieds-
richterliche Tätigkeit der Mitglieder des
Bundesgerichtes und des eidgenössischen
Versicherungsgerichtes". Nach Anhörung
aller maßgebenden Voten und einer sehr
freimütigen Aussprache gelangte der fol-
gende Antrag an den Nationalrat zur
einmütigen Annahme: 1. Die Mit-
glieder des Bundesgerichtes, welche in
Schiedsgerichte gewählt werden, haben,
bevor sie die Wahl annehmen, die Zu-
stimmung des Bundesgerichtes nachzu-
suchen. 2. Die Ausübung eines Schieds-
gerichtsamtes, das die politische Stel-
lung der Schweiz zum Ausland berührt,
ist erst nach Verständigung zwischen dem
Bundesgericht und dem Bundesrat zu-
lässig. 3. Die Zustimmung zur Ueber-
nähme des Schiedsrichteramtes soll nur
unter der Voraussetzung erteilt werden:
2) daß die für die Ausübung der Tätig-
keit erforderliche Zeit eine Verhältnis-
mäßig kurze ist: b) daß in der Regel
der zum Schiedsrichter gewählte Bun-
desrichter sich für die zur Ausübung der
Tätigkeit erforderliche Zeit — ausge-
nommen die in Art. 46 des Bundes-
gesetzes über die Organisation der Bun-
desrechtspflege vorgesehenen Ferien —
unbezahlten Urlaub geben läßt. 4. Die-
ser Beschluß, welcher auch auf das eid-
genössische Versicherungsgericht sinn-
gemäß Anwendung findet, tritt mit dem
1. Januar 1925 in Kraft: auf Mit-
glieder des Bundesgerichtes, welche an
diesem Tage bereits einem internatio-
nalen Schiedsgericht angehören, ist in
Beziehung auf dieses nur Ziff. 3, litt,
b. des vorliegenden Beschlusses anwend-
bar. Als Referenten für den National-
rat wurden bestellt Müller (deutsch) und
Vigizzi (französisch). —

Die ständerätliche Kommission für das
Beamtengesetz hat eine von der bun-
desrätlichen abweichende, neue Skala an-
genommen, die das Eristenzminimum von
Fr. 2599 auf Fr. 2399 erhöht und auch
bei den mittleren und oberen Beamtun-
gen höhere Einsätze annimmt. Die Fra-

gen über die konkrete Ordnung der Ar-
beitszeit und der Ferien für das dem
Arbeitszeitgesetz der Verkehrsanstalten
nicht unterstellte Personal des Bundes
wurden übereinstimmend mit der Vor-
läge erledigt. Ob die Klassifikation der
Aemter dein Bundesrate überlassen wer-
den solle, wird erst später entschieden. —

Die konsolidierte Schuld der Eidge-
nossenschaft belief sich auf 39. Septem-
der 1924 auf Fr. 2,295,435,999. Die
Verzinsung beansprucht nach dem Vor-
anschlug für 1925 Fr. 193,453,425. —

Für die Hilfeleistung an unvers.chul-
det notleidende Auslandschweizer ist im
Budget pro 1925 eine Summe von Fr.
1,389,999 aufgenommen, gegenüber 2
Millionen Franken im Jahre 1924. ^

Die im Jahre 1923 abgeschlossenen
Devisengeschäfte des eidgenössischen Fi-
nantsdepartements haben in ihrer Ee-
samtheit der Bundeskasse einen Gewinn
von Fr. 311,193 abgeworfen. —

Für unsere Gesandtschaften im Aus-
land sind im Voranschlag pro 1925 an
Personalkosten Fr. 1,349,999 und an
Löhnen für die Gesandten Fr. 625,999
eingesetzt. Alles in allem kostet uns un-
ser Eesandtschaftswesen 2.3 Millionen:
die Ausgaben für die Konsulate be-
tragen 2,25 Millionen. —

Das Ergebnis der deutsch-schweize-
rischen Einfuhrsverhandlungen besteht im
wesentlichen darin, daß die Schweiz sich
bereit erklärt, bis zum 39. September
1925 die einseitig gegen Deutschland ge-
richteten Einfuhrsbeschränkungen sukzes-
sive abzubauen, während Deutschland sich
bereit erklärte, seine gesamten Einfuhrs-
verböte systematisch abzubauen. —

In der Schweiz bestehen gegenwärtig
19 fascistische Ortsgruppen. Dieser Tage
fand in Bern eine Zusammenkunft ihrer
Sekretäre statt, an der die Fasci von
Chiasso, Lugano, Locarno, Bellinzona,
Luzern, St. Gallen, Zürich, Solothurn,
Viel, Bern, Neuenburg, Chaur-de-
Fonds, Pverdon, Vevey, Montreur und
Genf vertreten waren. —

Die Personalausgaben der Bundes-
bahnen sind im Voranschlag pro 1925
mit Fr. 199,951,979 beziffert. Die ge-
samten Aufwendungen für das Personal,
ausschließlich des Baupersonals, betragen
Fr. 219,661,759: die Vermehrung ge-
genüber 1924 beträgt Fr. 3,527,959
oder 1,68 Prozent. —

Die schweizerische Handelskammer hat
an Stelle des verstorbenen Dr. Alfred
Frey zum ersten Beamten des Vorortes
des schweizerischen Handels- und Indu-
strieversins einstimmig Herrn Dr. Ernst
Wetter, von Winterthur, zurzeit Chef
der Handelsabteilung des schweizerischen
Volkswirtschaftsdepartements, gewählt.
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Das Crgantfationsfo ntitec für. bas eib»
genöfftfdfe Durnfeft 1925 in ©enf bat in
großen 3ügen bas Programm feftgelegt:
Freitag, 17. 3uli: ©jungen bei Dutt)
unb bes 3eutraIfomitees. — Samstag,
18. 3uli: SBetturneu. Dasfelbe Sonn»
tag morgen unb Ptontag. — Sonntag,
19. 3uti: Offizieller Dag. Ilm 13 Uhr
(Empfang ber 3entralfahne. Um3ug. ©e=
famtübungen. Pm Pbenb Pachtfeft auf
bem See. — Pîontag, 20. 3uli: Offi»
Zielles Panfett. — Dienstag, 21. 3uli:
Breisoerteilung. ©rofees Polfsfeft: tur»
rterifdfc Porführungen ufro. —

t öans «yafcrni,
geroefener Pahnhof=Porftaub in

3nferIafen=BaI)nhof.
Pm 23. Oftober. abbin oerftarb in

Snterlafen §err £ans ffabrni, gerne»
fener Bahnhofoorftanb.

©r mar gebürtig non Crfe unb erblicfte
bas Jßidjt ber SBelt am 21. Ptärj 1869
als Sohn bes Pahnbofportiers in Dbun.
Ptit febr. gutem ©rfolg abfoloierte er bie
ftäbtifdfen Schulen in Dijun unb trat
bereits im Söhre 1884, alfo im Piter
oon erft 15 Sahren, bei ber Sdjroefe.
©entralbahn im Pahnljof Dhun als
©tationslehrling .ein.

Der aufgeroedte Süngling, roelihei oon
Pnfang an gan3 in feinem Perufe auf»
ging, aoancierie fd)on in froher 3eit
3um Stationsgehilfen. Unter ber ftren»
gen ßeitung bes 'Damaligen Porftanbes
in Dhun, Iterrn Pud) fei., bilbete fidj
Sreuub êans jum iüdjtigen unb jeher»
3eit enetgifchen Stationsbeamten aus.

Pis im Sahre 1894 bie Dbunerfeebahn
eröffnet tourbe, berief bie Direftion un»
fern Sreunb auf ben roicbtigften Soften,
ber bamals ju oergeben mar, nämlich als
Porftanb auf bie Station Spieî. £>ier
fonnte er nun fein reidfes Püffen unb
praftifdres Uönnen fo reibt entfalten.
Pad) 6=jäl;riger Dätigfeit bafelbft tourbe
er im 3a lire 1899 als Pahnbofoerftanb
nach Snterlafen berufen, too er aisbann
beinahe 24 Sahre treu getoirft unb fein
oerantroortungsoolles Pmt mufter'qaft
oerfeben bat. 2ßet roeih, roeld)' grober
Perfehr roäh'remb ber êochfaifon oor
bent Äriege im alten fleinen Pahnhof
3nterlafen, ber bamals nod) format»
tionsftation für alle 3üge roar, abju»
îoidetn tear, ber fann ermeffen, toeld)'
grofee Prbeit bent fieiter bes Pahnhofes
obgelegen bat. Sans Sahrni ift bent
ibm anoertrauten Soften ftets in treuer
Pflichterfüllung unb mit Eingebung oor=
geftanben. Den Untergebenen mat er
nicht nur ein tooblgefinnter Porgefehter,
fonbern audj ein treuer Berater. Ulein»
litbe Pörgeleien roaren ibm fremb. 3n
ber etroas raub ausfehenben Sdjafe
ruhte ein ebler Uern.

Ueber bie Dienfte, roeld)e ber Per»
bliibene ber ©emeinbe Sntercafen in oer»
fdjiebenen Uommiffionen unb ber Sdjü»
bengefellfdjaft als eifriges Ptitglieb gc=
Ieiftet batte, tourbe Sans Sahrni am

©rabe ber Danf aus berufenem ÜPunbe
ausgefproeben. ©benfalls gebanft tourbe
ibm für bas,. roas er für bas Pfab»
finbertoefen als glühender Patriot ge»
Ieiftet bat- Bon fÇreunbesfeite erftattete
man ibm am ©rabe ben Danf für fein
Bürfen im Dienfte bes Perfebrs unb im
Ponten ber Direftion ber B L S für bie

S

-

f Sans Safcrm.

langfäbrigen, treuen Dienfte. ©olben
leudbtete bie Serbftfonne über ben raun»
berbar fdjön gelegenen Sergfriebbof oon
©fteig toäbrenb ben Pbfdjiebsroorten ber
Sreunbe unb ber ergreifenben Drauer»
rebe bes Serrn Pfarrers. Ptit Sans
Sahrni ift ein Pîann oon bobenftänbiger
(Eigenart in bie (Einigtet oerfunfen. 3n
unfern Serjen roirb er aber fortleben
als aufrichtiger unb treuer Sreunb.

M—r.

f ©ruft Sohattn Sp tuber,
gero. Sdjiffsïaffier in Dljun.

Put 11. Oftober oerfdjieb nach mehr»
monatlicher fd)mer3hafter Uranfheit 53err
©ruft 3obann Sppcher, geot. Schiffs»
faffier in Dbun. Der Perftorbene tourbe

f ©ruft 3s)tW'»n 2>pt)#er.

am 10. Piai 1866 in Pern geboren, too
fein Pater Puffeber beim ftäbtifdjen
©astoerf roar. (Er burd)lief nebft ben
Primarfd)ulen auib bie ©etoerbefd)ule

ber Stabt Pern unb roar roäbrenb ber
ganjen Scbuljeit einer ber begabteften
unb fleibigften Sdjüler. Pad) feinem
Sdjulaustriit trat er bei ber ffrirma Str=
ter & Pöhlen in Pern in bie fauf»
männifche Sehre unb, nahm nach Pb=
foloierung berfelben eine Peamtenftelle
bei ber Pabn in, Peudjenette an, 3n=
3toifchen fud&te bie Dampff^iffabrts»
Unternehmung „Dhunerfee" einen paf»
fenben, tüihtigen Peamten. Durch Serrn
©arraui tourbe ber Porfteber ber litt»
ternebmung auf ben ftrebfamen, befdjei»
benen jungen Peamten Sppdjer auf=
merffam unb berief ihn an bie oafante
Stelle. Derfelbe entfihloh fich fofort 3ur
Pnnahme, bes ihm angebotenen Poftens
in 3nterlafen. 3m Saufe ber 3eit tourbe
ihm bas Pint eines Schiffstaffiers auf
bem Dhunerfee anoertraut, roelche Stel»
lung er roäljienb 35 3ahren pflid)t.getreu
oerfah- Der Perftorbene lebte nur fei»
nem Dienft unb feiner gamilie, poli»
tifchem ©etriebe hielt er fidj fern, ©in
guter gamilienoater unb oorbilblicher
Peamter ift 3u feiner roohloerbientten
Puhe eingegangen. F.

Snfolge bes roolfenbruchartigen Pe=
gens, ber im Suftustat roütete, fchrooll
ber ©rönbadj berart an, bah er Daunen,
Stöcfe unb meterhohe Steine mit fich
rife. Danf ber fjeuerroehr fonnte Un»
heil, bas burd) ben über feine Ufer aus»
tretenben Pach brohte, oerhinbert roer»
ben. Ueberall brohte bas ©efdjiebe ben
Padj 3U oerftauen. —

3n Prien3rotler finb in ben lebten Da»
gen biet angefehene Pürger geftorben:
Pteldjior Sd>iIb=SuggIer im Piter oon
82 Sahren, Pofthalter 3oh. Pbplanalp,
52jährig, unb im Piter oon erft 47
3ahren ©emeinberat Plfreb Soober.

Pach einer 3nformation bes „Pieler
Dagblatt" finb im laufenben 3ahre bis
heute beim Stabtbauamt Piel ©efudje
für Peubauten mit runb 300 2Bohnun=
gen eingereid)t toorben unb benno^ foil
nod) 2BobnungsmangeI eriftieren. —

Die biesjährige SausfoIIefte in Sei»
feigen 3ugunften bes 3U grünbenben PI»
tersheim unb für bie 3ugenbanftalten,
haben einen Petrag oon prr. 225.50
ergeben. Pllen freunblidjen ©ebern, bie
bas eble 2ßerf mit ihren Spenben unb
Scherflein förbern halfen, nochmals her3=
liehen Danf. —

Unterfeen ift in ber roenig beneibens»
roerten Sage, auf nidjt roeniger als Sr.
98,000 ausftehenbe Steuern tO'arten 3U
müffen. —

3n ber Padjt oom Sonntag auf Plön»
tag, ben 2. unb 3. Pooember, rourbe
im Sotel be la Pofte in fiph ein frecher
©ittbrud) unb Diebstahl oerübt. Pach»
bem bie Diebe Durch Oeffnen eines Poll»
labens ins 3nnere ber 2Birtfd)aft ge»
langt roaren, rourbe furjerhanb ein Difdj»
then mit famt bem Snhalt, in toeldjem
fid) bie ©rfparniife unb ©uthaben oon
Pngeftellten im Petrage oon einigen
hunbert Sranfen oorfanben, geftohlen
unb roeggefch'afft. Den Dieben müffen
bie Perhältniffe befannt geroefen fein.

3roifd)en ©rügen unb Dberöfdj rourbe
iam Sonntag abenb eine 19jährige Dodj»
ter Ptartha Uric g oon ber Pîoosegg oon
einem Piotoroelofahrer aus Pieberbipp
überfahren. Der Ptotorrabfahrer foil in
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Das Organisationskomitee für das eid-
genössische Turnfest 1925 in Genf hat in
großen Zügen das Programm festgelegt:
Freitag, 17. Juli: Sitzungen der Jury
und des Zentralkomitees. — Samstag,
18. Juli: Wetturnen. Dasselbe Sonn-
tag morgen und Montag. — Sonntag,
19. Juli: Offizieller Tag. Um 13 Uhr
Empfang der Zentralfahne. Umzug, Ge-
samtübungen. Am Abend Nachtfest auf
dem See. — Montag, 20. Juli: Offi-
zielles Bankett. — Dienstag, 21. Juli:
Preisverteilung. Großes Volksfest: tur-
nerische Vorführungen usw. —

h Hans Fahrn».
gewesener Bahnhof-Vorstand in

Jnterlaken-Bahnhof.
Am 23. Oktober abhin verstarb in

Jnterlaken Herr Hans Fahrni, gewe-
sener Bahnhofvorstand.

Er war gebürtig von Eriz und erblickte
das Licht der Welt am 21. März 1869
als Sohn des Bahnhofportiers in Thun.
Mit sehr gutem Erfolg absolvierte er die
städtischen Schulen in Thun und trat
bereits im Jahre 1834, also im Alter
von erst 15 Jahren, bei der Schweiz.
Centvalbahn im Bahnhof Thun als
Stationslehrling ein.

Der aufgeweckte Jüngling, welcher von
Anfang an ganz in seinem Berufe auf-
ging, avancierte schon in kurzer Zeit
zum Stationsgehilfen. Unter der stren-
gen Leitung des damaligen Vorstandes
in Thun, Herrn Ruch sel., bildete sich

Freund Hans zum tüchtigen und jeder-
zeit energischen Stationsbeamten aus.

AIs im Jahre 1394 die Thunerseebahn
eröffnet wurde, berief die Direktion un-
fern Freund auf den wichtigsten Posten,
der damals zu vergeben war, nämlich als
Vorstand auf die Station Spiez. Hier
konnte er nun sein reiches Wissen und
praktisches Können so recht entfalten.
Nach 6-jähriger Tätigkeit daselbst wurde
er im Jahre 1399 als Bahnhofverstand
nach Jnterlaken berufen, wo er alsdann
beinahe 24 Jahre treu gewirkt und sein
verantwortungsvolles Amt musterhaft
versehen hat. Wer weiß, welch' großer
Verkehr während der Hochsaison vor
deni Kriege im alten kleinen Bahnhof
Jnterlaken, der damals noch Format-
tionsstation für alle Züge war, abzu-
wickeln war, der kann ermessen, welch'
große Arbeit dem Leiter des Bahnhofes
obgelegen hat. Hans Fahrni ist dem
ihm anvertrauten Posten stets in treuer
Pflichterfüllung und mit Hingebung vor-
gestanden. Den Untergebenen war er
nicht nur ein wohlgesinnter Vorgesetzter,
sondern auch ein treuer Berater. Klein-
liche Nörgeleien waren ihm fremd. In
der etwas rauh aussehenden Schale
ruhte ein edler Kern.

Ueber die Dienste, welche der Ver-
blichene der Gemeinde Jnterlaken in ver-
schiedenen Kommissionen und der Schü-
tzengesellschaft als eifriges Mitglied ge-
leistet hatte, wurde Hans Fahrni am

Grabe der Dank aus berufenem Munde
ausgesprochen. Ebenfalls gedankt wurde
ihm für das, was er für das Pfad-
finderwesen als glühender Patriot ge-
leistet hat. Von Freundesseite erstattete
man ihm am Grabe den Dank für sein
Wirken im Dienste des Verkehrs und im
Namen der Direktion der LI_8 für die

„

h Hans Fahrni.

langjährigen, treuen Dienste. Golden
leuchtete die Herbstsonne über den wun-
derbar schön gelegenen Bergfriedhof von
Gsteig während den Abschiedsworten der
Freunde und der ergreifenden Trauer-
rede des Herrn Pfarrers. Mit Hans
Fahrni ist ein Mann von bodenständiger
Eigenart in die Ewigkeit versunken. In
unsern Herzen wird er aber fortleben
als aufrichtiger und treuer Freund.

N—r.

h Ernst Johann Spycher,
gew. Schiffskassier in Thun.

Am 11. Oktober verschied nach mehr-
monatlicher schmerzhafter Krankheit Herr
Ernst Johann Spycher, gew. Schiffs-
kassier in Thun. Der Verstorbene wurde

ch Ernst Johann Spycher.

am 10. Mai 1866 in Bern geboren, wo
sein Vater Aufseher beim städtischen
Gaswerk war. Er durchlief nebst den
Primärschulen auch die Gewerbeschule

der Stadt Bern und war während der
ganzen Schulzeit einer der begabtesten
und fleißigsten Schüler. Nach seinem
Schulaustritt trat er bei der Firma Hir-
ter ck Bohlen in Bern in die kauf-
männische Lehre und nahm nach Ab-
solvierung derselben eine Bsamtenstelle
bei der Bahn in Reuchenette an, In-
zwischen suchte die Dampfschiffahrts-
Unternehmung „Thunersee" einen pas-
senden, tüchtigen Beamten. Durch Herrn
Earraur wurde der Vorsteher der Am-
ternehmung auf den strebsamen, beschei-
denen jungen Beamten Spycher auf-
merksam und berief ihn an die vakante
Stelle. Derselbe entschloß sich sofort zur
Annahme des ihm angebotenen Postens
in Jnterlaken. Im Laufe der Zeit wurde
ihm das Amt eines Schiffskassiers auf
dem Thunersee anvertraut, welche Stel-
lung er während 35 Jahren pflichtgetreu
versah. Der Verstorbene lebte nur sei-
nein Dienst und seiner Familie, poli-
tischen» Getriebe hielt er sich fern. Ein
guter Familienvater und vorbildlicher
Beamter ist zu seiner wohlverdienten
Ruhe eingegangen. O

Infolge des wolkenbruchartigen Re-
gens, der im Justustal wütete, schwoll
der Grönbach derart an, daß er Tannen,
Stöcke und meterhohe Steine mit sich
riß. Dank der Feuerwehr konnte An-
heil, das durch den über seine Ufer aus-
tretenden Bach drohte, verhindert wer-
den. Ueberall drohte das Geschiebe den
Bach zu verstauen. —

In Brienzwiler sind in den letzten Ta-
gön drei angesehene Bürger gestorben:
Melchior Schild-Huggler im Alter von
32 Jahren, PostHalter Joh. Abplanalp,
52jährig, und im Alter von erst 47
Jahren Gemeinderat Alfred Svoder. ---

Nach einer Information des „Vieler
Tagblatt" sind im laufenden Jahre bis
heute beim Stadtbauamt Viel Gesuche
für Neubauten mit rund 300 Wohnun-
gen eingereicht worden und dennoch soll
noch Wohnungsmangel existieren. —

Die diesjährige Hauskollekte in Lei-
ßigen zugunsten des zu gründenden Al-
tersheim und für die Jugendanstalten,
haben einen Betrag von Fr. 225.50
ergeben. Allen freundlichen Gebern, die
das edle Werk mit ihren Spenden und
Scherflein fördern halfen, nochmals herz-
lichen Dank. —

Anterseen ist in der wenig beneidens-
werten Lage, auf nicht weniger als Fr.
98,000 ausstehende Steuern warten zu
müssen. —

In der Nacht vom Sonntag auf Mon-
tag, den 2. und 3. November, wurde
im Hotel de la Poste in Lyß ein frecher
Einbruch und Diebstahl verübt. Nach-
dem die Diebe durch Oesfnen eines Roll-
ladens ins Innere der Wirtschaft ge-
langt waren, wurde kurzerhand ein Tisch-
chen mit samt dem Inhalt, in welchem
sich die Ersparnisse und Guthaben von
Angestellten im Betrage von einigen
hundert Franken vorfanden, gestohlen
und weggeschafft. Den Dieben müssen
die Verhältnisse bekannt gewesen sein.

Zwischen Ersigen und Oberösch wurde
am Sonntag abend eine 19jährige Toch-
ter Martha Krieg von der Moosegg von
einem Motorvelofahrer aus Niederbipp
überfahren. Der Motorradfahrer soll in
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3U rafdjem Dentpo gefasert fem. Die
Serlebte ift in ber Sonntagnadji geftor»
ben. 35er fchlbarc gah®er tonnte ermit»
telt werben urtb wirb wohl eine or Dent»
liebe Strafe 3U gewärtigen haben. —

31 in Samstag nachmittag tourbe ber
©lettriter hei ben Sernifchen firafttnerfen,
fiub, wohnhaft in 93turi, als er auf
feinem iötotorrab bei einer Straffentreu»
3Ung in ber Stäbe non Stubigen einem
oon ber ©egenfeite heranfahtenben Su»
tomobil au? bie anbete Strafjenfeite bin»
über ausweichen œollte, nom Stutomobil
überfahren. Der Serunglüdte mar fo=
fort tot. —

3n fiinbelbauf erfdiofe ber 3intmer»
mann ©erber beim fötanipulieren mit
einem niebt entlabenen Orbonnan3getoebr
feine junge taum 20 Sabre alte ©be»
frau. Die fiugel burd)fd)ofe gopf unb
fiais ber Unglüdlidjen unb ftreifte bie
in. ber Stäbe ber ©rfchoffenen ftehenbe
Schroetter leidjt am SIrm. —

3n Delsberg ereignete fidj am Sonn»
tag ein bebauernsroerter llngtüdsfall.
3n einer Familie fpielte ber Sobn mit
einem globertgewehr, obne 3U ahnen,
baff es gelaben roar, ©r bebrobte ba=
mit fpabbalber feinen Sater. Slöblidj
ging ein Scfmb los unb traf ben Sater
in bie Sdjläfe. SStan telepbonierte ans
Sürgerfpitat Safel, bas fofort ein Sluto»
mobil nach Delsberg fanbte, um ben
Set leb ten aï>3uI)oIen. Sein Suftanb ift
ernft, feine Seriebungen finb aber nicht
lebensgefährlich. —

3u Sefdji, too er feit brei 3abren
im tooblnerbienten Subeftanb lebte unb
fidj bis oor toenig SSodjen nod) förper»
Itdjer unb geiftiger Süftigfeit erfreuen
tonnte, ftarb am Stouiag unerwartet
rafd) ©ottbarb Subotf Sibler, alt Schul»
oorfteber am Srogpmnafium in Dbun.
SSir werben beut Serftorbenen in einer
ber näd)fteu Summern einen längern
Sefrolog mit Silbnis xpibmen. —

3n Siel tourbe in einem Saufe an
ber ©Ifenauftrabe ein frecher Saübüber»
fall oerübt. ©ine grau oon Diesbad),
welche regelmäßig ibren itunben in Siel
Sutter bringt, tourbe im fiorribor bes
betreffenben Saufes oon einem jungen
Staune in ber erften Sätfte ber 3man=
3igerjabre angefallen. Der Stäubet oer»
febte ber grau mit ber gauft einen bef=
tigen Schlag auf bie Stuft, fo baß fie
an bie SBanb taumelte. Diefen SJtoment
benübte er, um bie im Sorbe liegenbe
©elbtafdje mit 3irta 150 grauten Sar»
gatb 3U enttoenben unb fort3Ufpringen.

©in SJtitarbeiter bes „3ura" mill toif»
fen, baß in ber Stjoie nach Setroi ge»
bohrt werben foil, ©s fei ein SIbtom»
men mit einer einfdjtägigen girma ge»
troffen toorben, welche bie Sonbierungen
bemnäd)ft aufnehmen werbe. —

t ©mil geniti,
gem. itreispofttaffier in Sern.

SIm 1. Sooember oereinigte fidj eine
grobe Drauergemeinbe tut 5trematorium,

um 2Ibfd)ieb 3u nehmen oon einem
SJtanne, beffen fieben treue Sftidjtcr»
füllung war, beffen fegensreiibe Dätig»
feit nicht in elfter fiinie nach außen in
©rfcheinung trat, beffen Streben oiet»
mehr nach bem ging, roas frommet unb
nicht gtän3t.

t ©mil genui.

©mit 3enni trat ins ©rbenb afein am
24.3uti in ©als bei ©rlad). ©t befugte
bie Soltsfdjute feines Seintatortes fütoie
bie Setunbiarfihulc in ©rlad). Der Se»
fu_d) biefer Ie|tern fowie eigene Sorbe»
reitungen befähigten ihn,, bas So itéra»
men 3U heftehen. 91 uf bem Softbureau itt
Daoos iabfoToierte et eine 2»jährige
ßebrscii, um nachher 2 3ahre in Safe!
unb 2 3atjre in Saufanne als Softtom»
mis befdjäftigt 3U toerben. ©s folgte
feine Serfebung nach Sern, too er tm
3ahre 1901 3um Sureauchef bes Sahn»
pofthureau heförbert tourbe. Dies toar
ein heüter unb namentlich wäbtenb ben
gefeiten äußerft anftrengenber Soften,
waren ihm bod) jetoetlen über 2Beibnad)=
ten bis 3U 200 Seamte unterftellt. 3m
3ahre 1915 erfolgte feine ©rnennung
3um fireispofttaffier, toeldje Stellung er
bis 3U feinem Südtritt oom Softbienft,
b. 1). bis ©nbe bes 3ahres 1923, be»
tleibete.

3n allen Stellungen, bie ber Set»
ftorbene inne hatte, jeidjnete er fid) burch
praïtifehen Sinn unb burdj gewiffenhafte
unb grünbtidje ©rfüllung feiner Sftidj»
ten aus. Das 3utrauen feiner Sorge»
febten unb SoIIege'n befab er in hohem
Stabe unb gegen feine Untergebenen mar
er toobl ein ftrenger aber aud) ein ge»
rechter, roohltoollenber unb bei erften
Serfehlungen nadjfthtiger Sorgefebter.

©in Stiann oon ben gäbigfetten eines
©mil 3enni tonnte auch auberhalh feiner
Serufstätigteit nicht unhemertt bleiben.
Stit Solitit bal er ftdj atlerbmgs nicht
befaft, toenn er auch feine beftimmten
2Infd)auungen hatte, bagegen hatte >er

hei wohltätigen unb gemeinnübigen Se»
ftrehungen feine Stithilfe feiten oerroei»
gert. Samentlidj toerben feine itollegen
unb bie eibgenöffifdjen Seamten über»
haupt, fid) feiner groben Serbienfte als
Serroatter ber gelir 3odj=Sti(tung, bes
Sorläufers ber eibgenöffifd)en Serfiche»
rungstaffe, ftets bantbar erinnern.

©in fieben reich an Srheit, an Dreue
unb fiiebe ift mit bem fiiinfcheib unferes
greunbes abgefchloffen morben. Uber
toenn aud) bie Dretien fterben, bie Dreue
ftirbt nid)t, unb toenn bie Sieben bühin-;
gehen, bie fiiebe h)öret nimmer aur, fie-
ift ftärter als ©räb unb Dob. S3ir wer»
ben bem lieben ©ntfdjkxfenen ein treues
Unbenfen betoahren unb feiner ftets in
fiiebe unb Schtung gebenten. A. B.

Durd) ©inführung ber Sutobuffe mirb
ber Sorortsoerteht S.ern=SümpIi3 unb
Sern=Oftermunbigen in eine neue Sera
gebracht. Die Sutobuffe, bie letjte SBodje
ihren feierlichen ©iU3ug in Sern hielten,
finb innen unb au§en fehr fd)ön aus»
geftattet. gür bie Slredc Sern=Ofter=
tnunbigen gilt foigenbe Segren3ung:
Suhenbergplah, fite 113gäffe, Särengra»
hen, ßaubegg, Sdjohhalbcnfriebhof,
äßalbecl, Seaulteu, Dftermunbigen. gür
bie Streäe Seru=SüntpIi3 gilt Suben»
bergplah, Selpftxafee, 3nfelfpital, Ober»
holligen, Suherholtigen, SBeihenftein»
ftrafee, Stöcfader, Sümpti3. Die gatjr»
preife betragen 20, 30 unb 40 Sp., je
nadj Deilftrede. Sern bebient fid) als
erfte Sd)roei3erftabt bes Omnibuffes. —

Die Reformatioiistollctte oom 2. So»
oember in ben ftabtbernifchen Streben für
ben fiirdjcubau ber reformierten ©e»
meinbe fianbquart, Santon ©raubünben,
ergab: 3n ber fieiliggeifttirdje 190.96
grauten, Sauluslirclje gr. 173.77, grie»
benstirdje gr. 93.25, Stünftertirche gr.
292.77, g»an3öftfdje ilird)e gr. 194.20,
3h)bedtircl)e gr. 171.65, 3ohannestir«he
gr. 303.50, SurgerfpitaltapeHe gr. 22.
Dotal 1442.10 granten. —

gür bie ©rftellung bes fiorp=SpitaIs
(neben bem 3nfelfpital) finb in nühltdjer
grift 50 ©ntmürfe eingegangen. 3nm
SSettbetoerb waren 3ugelaffeu bie tm
Santon Sern wohnhaften Srchitetten.

Die in ber S3od)e oor bent Settag
burdjgeführte Sammlung bes bernifdjen
3ugettbtages für bie Snftalt Settjesba
in Df^ugg unb bas Säuglings» unb
Stütterheim in Sern ergab in ber ©e=
meinbe Sern (Stabt unb Sümplt3) ben
fchönen Seinertrag oon gr. 9084.95.
Der Sammelbetrag ift umfo bemertens»
werter, als fchou bie „Sugenbtag"»
Sammlung im grühltng für bie ftäbtifche
Serufsberatung über gr. 8000 etnge»
bracht hatte. —

Sei ©raus ftüxgte ein filutomobit mit
oier 3nfaffen wegen Slahens eines
Sneus in einen ber Strafe entlang füh»
renben Sad). Die oier Snfajfen, Deobor
Srunner, gürfpred) unb Sotar, ^er»
mann Srunner, gürfpred), 2BtlIp
Steutfdj, Sanbibat ber Seihte, unb Sam».
melmeper, Stubent ber Seihte, alle oier
wohnhaft in Sern, erlitten Quetfd)ungen
unb Seriehungen, bie jebod) niht lehens»
gefährltdjer Srt ftnb, unb würben ins
firanfenhaus Span eingeliefert. —

Sut Samstag ab enb fuhren auf ber
Straffe Sern»3oIIitofen ein Stotorrab
mit Seitenwagen unb ein guhrwert 3U=

fammen. Das guhrmert, bas fein Steht
hatte, erfafete ben Seitenwagen, ba ber
gührer bes Sîotorrabes bas guhrwert
3u fpät hemertte. Der 3nfaffe bes Sei»
tenwagens, ber 35 3ahte alte Sdjreper,
fötaler in ben SBertftätten 'Der Surtbes»
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zu raschem Tempo gefahren sein. Die
Verletzte ist in der Sonntagnacht gestor-
ben. Der sehlbare Fahrer konnte ermit-
telt werden und wird wohl eine or dent-
liche Strafe zu gewärtigen haben. —

Am Samstag nachmittag wurde der
Elektriker bei den Bernischen Kraftwerken.
Lutz, wohnhaft in Muri, als er auf
seinem Motorrad bei einer Straßenkreu-
zung in der Nähe von Rubigen einem
von der Gegenseite heranfahrenden Au-
tomobil auf die andere Straßenseite hin-
über ausweichen wollte, vom Automobil
überfahren. Der Verunglückte war so-

fort tot. —
In Hindelbank erschoß der Zimmer-

mann Gerber beim Manipulieren mit
einem nicht entladenen Ordonnanzgewehr
seine junge kaum 20 Jahre alte Ehe-
frau. Die Kugel durchschoß Kopf und
Hals der Unglücklichen und streifte die
in der Nähe der Erschossenen stehende
Schwester leicht am Arm. —

In Dslsberg ereignete sich am Sonn-
tag ein bedauernswerter llnglücksfall.
In einer Familie spielte der Sohn mit
einem Flobsrtgewehr, ohne zu ahnen,
daß es geladen war. Er bedrohte da-
mit spaßhalber seinen Vater. Plötzlich
ging ein Schuß los und traf den Vater
in die Schläfe. Man telephonierte ans
Bürgerspital Basel, das sofort ein Auto-
mobil nach Delsberg sandte, um den
Verletzten abzuholen. Sein Zustand ist
ernst, seine Verletzungen sind aber nicht
lebensgefährlich. —

In Aeschi, wo er seit drei Jahren
im wohlverdienten Ruhestand lebte und
sich bis vor wenig Wochen noch körper-
sicher und geistiger Rüstigkeit erfreuen
konnte, starb am Montag unerwartet
rasch Eotthard Rudolf Sidlsr, alt Schul-
Vorsteher am Progymnasium in Thun.
Wir werden dem Verstorbenen in einer
der nächsten Nummern einen längern
Nekrolog mit Bildnis widmen. —

In Viel wurde in einem Hause an
der Elfenaustraße ein frecher Raubüber-
fall verübt. Eine Frau von Diesbach,
welche regelmäßig ihren Kunden in Viel
Butter bringt, wurde im Korridor des
betreffenden Hauses von einem jungen
Manne in der ersten Hälfte der Zwan-
zigerjahre angefallen. Der Räuber ver-
setzte der Frau mit der Faust einen hef-
tigen Schlag auf die Brust, so daß sie

an die Wand taumelte. Diesen Moment
benützte er, um die im Korbe liegende
Geldtasche mit zirka 150 Franken Bar-
gald zu entwenden und fortzuspringen.

Ein Mitarbeiter des „Jura" will wis-
sen, daß in der Ajoie nach Petrol ge-
bohrt werden soll. Es sei ein Abkam-
men mit einer einschlägigen Firma ge-
troffen worden, welche die Sondierungen
demnächst aufnehmen werde. —

h Emil Jenui,
gew. Kreispostkassier in Bern.

Am 1. November vereinigte sich eine
große Trauergemeinde im Krematorium,

um Abschied zu nehmen von einem
Manne, dessen Leben treue Pflichter-
füllung war, dessen segensreiche Tätig-
keit nicht in erster Linie nach außen in
Erscheinung trat, dessen Streben viel-
mehr nach dem ging, was frommet und
nicht glänzt.

h Emil Jenin.

Emil Jenni trat ins Erdendasein am
24. Juli in Eals bei Erlach. Er besuchte
die Volksschule seines Heimatortes sowie
die Sekundärschule in Erlach. Der Be-
such dieser letztern sowie eigene Vorbe-
reitungen befähigten ihn, das Postera-
men zu bestehen. Auf dem Postbureau in
Davos absolvierte er eine 2-jährige
Lehrzeit, um nachher 2 Jahre in Basel
und 2 Jahre in Lausanne als Postkom-
mis beschäftigt zu werden. Es folgte
seine Versetzung nach Bern, wo er im
Jahre 1901 zum Bureauchef des Bahn-
postbureau befördert wurde. Dies war
ein heikler und namentlich während den
Festzeiten äußerst anstrengender Posten,
waren ihm doch jeweilen über Weihnach-
ten bis zu 200 Beamte unterstellt. Im
Jahre 1915 erfolgte seine Ernennung
zum Kreispostkassier, welche Stellung er
bis zu seinem Rücktritt vom Postdienst,
d.h. bis Ende des Jahres 1923, be-
kleidete.

In allen Stellungen, die der Ver-
storbene inne hatte, zeichnete er sich durch
praktischen Sinn und durch gewissenhafte
und gründliche Erfüllung seiner Pflich-
ten aus. Das Zutrauen seiner Borge-
setzten und Kollegen besaß er in hohem
Maße und gegen seine Untergebenen war
er wohl ein strenger aber auch ein ge-
rechter, wohlwollender und bei ersten
Verfehlungen nachsichtiger Vorgesetzter.

Ein Mann von den Fähigkeiten eines
Emil Jeyni konnte auch außerhalb seiner
Berufstätigkeit nicht unbemerkt bleiben.
Mit Politik hat er sich allerdings nicht
befaßt, wenn er auch seine bestimmten
Anschauungen hatte, dagegen hatte «
bei wohltätigen und gemeinnützigen Be-
strebungen seine Mithilfe selten verwei-
gert. Namentlich werden seine Kollegen
und die eidgenössischen Beamten über-
Haupt, sich seiner großen Verdienste als
Verwalter der Felir Koch-Stiftung, des
Vorläufers der eidgenössischen Versiche-
rungskasse, stets dankbar erinnern.

Ein Leben reich an Arbeit, an Treue
und Liebe ist mit dem Hinscheid unseres
Freundes abgeschlossen worden. Aber
wenn auch die Treuen sterben, die Treue
stirbt nicht, und wenn die Lieben dahin-f
gehen, die Liebe höret nimmer aus, sie-
ist stärker als Grab und Tod. Wir wer-
den dem lieben Entschlafenen ein treues
Andenken bewahren und seiner stets in
Liebe und Achtung gedenken. -ä. k.

Durch Einführung der Autobusse wird
der Vorortsverkehr Bern-Bümpliz und
Bern-Ostermundigen in eine neue Aera
gebracht. Die Autobusse, die letzte Woche
ihren feierlichen Einzug in Bern hielten,
sind innen und außen sehr schön aus-
gestattet. Für die Strecke Bern-Oster-
mundigen gilt folgende Begrenzung:
Bubenbergplatz, Kreuzgasse, Bärengra-
ben, Laubegg, Schoßhaldenfriedhof,
Waldeck, Beaülieu, Ostermundigen. Für
die Strecke Bern-Bümpliz gilt Buben-
bergplatz, Belpstraße, Jnselspital, Ober-
holligen, Außerholligen, Weißenstein-
straße, Stöckacker, Bümpliz. Die Fahr-
preise betragen 20, 30 und 40 Rp., je
nach Teilstrecke. Bern bedient sich als
erste Schweizerstadt des Omnibusses. —

Die Reformationskollekte vom 2. No-
vember in den stadtbernischen Kirchen für
den Kirchenbau der reformierten Ge-
meinde Landquart, Kanton Graubünden,
ergab: In der Heiliggeistkirche 190.96
Franken, Pauluslirche Fr. 173.77, Frie-
denskirche Fr. 93.25, Münsterkirche Fr.
292.77, Französische Kirche Fr. 194.20,
Nydeckkirche Fr. 171.65, Johanneskirche
Fr. 303.50, Burgerspitalkapslle Fr. 22.
Total 1442.10 Franken. —

Für die Erstellung des Lory-Spitals
(neben dem Jnselspital) sind in nützlicher
Frist 50 Entwürfe eingegangen. Zum
Wettbewerb waren zugelassen die im
Kanton Bern wohnhaften Architekten.

Die in der Woche vor dem Bettag
durchgeführte Sammlung des bernischen
Jugendtages für die Anstalt Bethesda
in Tschugg und das Säuglings- und
Mütterheim in Bern ergab in der Ge-
meinde Bern (Stadt und Bümpliz) den
schönen Reinertrag von Fr. 9034.95.
Der Sammslbetrag ist umso bemerkens-
werter, als schon die „Jugendtag"-
Sammlung im Frühling für die städtische
Berufsberatung über Fr. 8000 einge-
bracht hatte. —

Bei Erans stürzte ein Automobil mit
vier Insassen wegen Platzens eines
Pneus in einen der Straße entlang füh-
renden Bach. Die vier Insassen, Teodor
Brunner, Fürsprech und Notar, Her-
mann Brunner, Fürsprech, Willy
Kientsch, Kandidat der Rechte, und Ram-,
melmsyer, Student der Rechte, alle vier
wohnhaft in Bern, erlitten Quetschungen
und Verletzungen, die jedoch nicht leb ens-
gefährlicher Art sind, und wurden ins
Krankenhaus Nyon eingeliefert. —

Am Samstag abend fuhren auf der
Straße Bern-Zollikofen ein Motorrad
mit Seitenwagen und ein Fuhrwerk zu-
sammen. Das Fuhrwerk, das kein Licht
hatte, erfaßte den Seitenwagen, da der
Führer des Motorrades das Fuhrwerk
zu spät bemerkte. Der Insasse des Sei-
tenwagens. der 35 Jahre alte Schreyer,
Maler in den Werkstätten der Bundes-
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bahnen, Sater oon 5 Dinbern, erlitt
eine fdjroere Ropfoerlebung, bie feinen
Joforiigen Dob 3m: golgc batte- Sein
Dollege unb ber gubrmann Biteben un»
oerlebt- —

Der oont ©emeinberat aufgefiel [te
Soranfcblag ber ©emeinbe Sern für bas
Sabr 1925 fiebt bei fÇr. 43,686,339 ©in»
nabnten unb gr. 46,860,260 Ausgaben
einen Ausgabenüberfcbuh oon 3,173,921
graulen oor. Die Steuereinnahmen finb
mit gr. 14,3 Stillionen oeranfd)Iagt.
Serfd)iebeae Soften, bie auf Dapiialred)»
nung geben, toie Srüdenprojefte unb
©gmnnfiumneubau, finb in bem Soran»
fjblag nicbt berüdficbtigt. Siebt berüd»
fidjtigt ift ferner bie gorberung bes ©e=
meinbeperfonals um eine Dobnerböbung,
bie bei ber Subgetbebanblung unb »ab»

ftimmung sum Austrag tommen wirb. —
3m Sremgartenroalb tourbe abenbs

3roifd)en 7—8 Uhr ein junger Stilcbfubr»
mann oon jtoei SBegelagerern überfallen.
Sie hielten ihm einen Aeooloer oors
©efid)t unb raubten ibm Hbr, Dette,
Steffer unb Sarfcbaft. —

Die Sd)iefeanlage ber Stabt Sern foil
nad) Oftermunbigen oerlegt toerben. Der
militärifd)e unb ber ©emeinbefdjiebplab
toerben nebeneinanber liegen, ©eplant
ift ber Susbau bis auf 130 Scheiben.

Der Siädermeifteroerein ber Stabt unb
Umgebung bat ben ©reis für runbes
Sollbrot oon 55 auf 57 Ap. per Dilo,
für langes Sollbrot oon 60 auf 63 Ap.,
für runbes SBeifjbrot oon 70 auf 75
unb für langes SSeißbrot oon 75 auf
80 Ap. erhöbt. —

Bg 3S
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Scbaeijcrifdie Solfsbibliotbel.
Die Sd)roetterifd)e Soltsbibliotbet oer»

breitet betanntlid) nid)t nur burd) ibre
fieben Dreisftelten Sellinjona, Sern,
©bur, greiburg, Daufanne, Eujerrt unb
3ürid) Hunberte oon SBanberbüdjcrcieit
mit unterbaltenber unb belebrenber Site»
ratur, bereu 3nbalt überall im Dreife
ber beftellenben Defergruppen bantbare
Aufnahme finbet, fonbern fie ftellt aud)
ben reidjen Südjeroorrat ber Hauptftelle
in Sern, ber fid) aus Serufs» unb gacb»
literatur sufammenfebt, jebem ejn3eluen
Defer 3ur Serfügung. Dem oor Sabres»
frift oon ber Hauptftelle heraus»
gegebenen Sd)Iagroortoer3eicbnis II, bas
über ben Snbalt ber Dlaffen 5—7 (Aa=
turroiffenf(haften, angeroanbte 2B if fett»

fdjaften, fd)öne Dünfte, Spiel unb Sport)
Auffdjlub gibt, folgt beute bas foeben
erftbienene Sdjlagtoortoergeiib'nis I ber
klaffen 0—4. Auf bem ©ebiete ber all»
gemeinen Diteratur (Sibliotbeïtoefen, Si»
bliograpbie uff.), ber Sprach» unb Dite»
raturroiffenfdjaft, ber Sbtlofopbie unb
Seligion finb freilich bie Seftänbe ber
für bie roeiteften Solfsfreife beftimmten
Süd)er auf bas Stab befibränft, bas
ber jungen Stiftung burd) bie Aüdfid)t
auf eine 3toedmäfeige Arbeitsteilung mit
Dantons» unb Hnioerfitätsbibliotbeten
geboten fd)ien, eine umfo gröbere Aus»
toabl gemähten aber bie oerfebiebenen
©ruppen ber Aed)ts= unb Sojiahoiffen»
febaften, unter benen Staats» unb Solls»

roirtfd)aftslebre, Aedjt, Serroaliung, fo=
3iale gürforge, ©Ziehung unb Unterriebt,
Hanbels» unb Serïebrstoefen befonbers
beroorgeboben feien. S3ir finb über3eugt,
baff biefes neue Hilfsmittel ber Haupt»
ftelle in Sern ber Scbroeijerifcben Solts»
bibliotbet roieberum 3ablreid)e Senuber
unb greunbe 3ufübren roirb. Das
Scblagroortoerseicbnis I ïoftet 20 Ap.,
bas ScbIagroortoer3ei(bnis II 30 Ap.;
beibe Hefte tonnen gegen ©infenbung bes
Setrages in Sriefmarten oon ber Haupt»
ftelle ber S. S. S. in Sern fSierbübeli»
toeg 11) be3ogen toerben. Heber bie Aus»
leibbebingungen ber Hauptftelle unter»
ridjtet bie Senubungsorbnung II, bie
gegen ©infenbung oon 10 Ap. in Srief»
marten erhältlich ift.

Sorlefungett oon ©mil Salmer.
Am Miontag unb Dienstag abenb las

©mil Salmer im Söller aus feinem bem»
näcbft erfebeinenben Sud>, bas er „Suebe»
rofe" Betitelt, oor.

Dies neuefte Salmerb ud) erzählttoie»
ber aus bes Dichters Dirtberbeirrtat, bem
Senfelänbcben, bas ibm mit feinen Hu»
hellt unb ©bnubeln, feinen Höfen unb
bereit Seroobnern befonbers oertraut ift.
So betraten toir am Stontag abenb an
bes Dichters Hanb bas ©aftboffäli 3U

„Senferieb", too ber ©emifebte ©bor in
eifriger Gibung bie 2BaI)I eines Dbeater»
ftüdes beriet unb tonnten uns an ben
töftlid) ge3ei(bneten Dppen oon Her3en
ergöben. 2Bir tnurben aber auch auf
entlegene 2Beüer unb Höfe geführt, bie
uns bäuerliches Heben in grober An»
fcbauliibteit seigten.

©mit Salmer ift Staler unb Dichter,
febarfer Seobacbter unb getounbter ©r»
3äbler, aber aud) ein Sîenfd) ooll ber3»
Iiiben 2BobItöoIIens. Diefe feiten glüd»
liebe Serbinbung toertooller Anlagen
präbeftiniert ihn gerabe3U 3um urntoor»
benen Soltsfcbriftfteller unb ertlärt ben
rafiben ©rfolg unb bie grobe Serbre»
tung feiner Süd)er.

3ugleicb ift ber Dichter hier aud) ber
befte Sorlefer feiner eigenen ÎBerte. ©r
befibt in ftimmlicber unb fprad)Ii<ber
Se3iebung alles, toas einen Sorlefeabenb
genubuoll machen tann, brum finb bie
Salmerabenbe aud) ftets fo gut befudjt.

M. B.

Die Scbrceij. Sereinigung für fittlidje
Sottsœohlfahri unb gegen ben SRäb=

djienbanbel

bat, toie toir feinem 3abresberid)t ent»
nehmen, feinen Sorftanb neu beftellt
aus ben Herren Soos, Dr. Sepel, Dr.
Däppeli, grl. Difcbbaufer unb grl.
Aabn. Der.Sericbt getoäbrt intereffanten
©inblid in bie Dätigteit ber Sereini»
gung, refp. feines Setretariats. S3ir
entnehmen ihm jblgenbe ©inselbeiten:

©in Herr oer3eigi uns einige Diamen
toegen anfd)einenb 3toeifeIbaften Heirats»
gefud>en. 2Bir ftellten feft, baß nicht
bie Damen, fonbern ber Seliger oer»
bäd)tig roar unb Diamen an fid) 3U tot»
ten fucht- 3n einem galle lag bie Ser»
mutung nahe, bab er eine junge Docbter
in einem Aacbbartanton 3u oertuppetn
beabfiebtigte. Seftimmte Setoeife fehlen.
Der Herr toirb toeiter beobachtet.

©ine gefdhiebene grau erfuebt um lln»
terftübung ihrer Semübungen betreffenb

©rbältlicbimacbung ber Alimente feitens
ihres ©bemannes. Hnfere Schritte bat»
ten ©rfolg.

©ine oon ihrem ©bemanne getrennt
lebenbe grau fudjt um Sermittlung bei
ihrem ©bemann 3toeds aubergerid)tlid)er
Serftänbigung über bie Sefud)S3eiten
bes ehelichen Dinbes. Auf unfere Sie»
mübungen bin tourbe ber Staun grob
unb brobte fogar mit Dätlidjteitcn. Das
führte 3U einer Dlage. Seim ©eridjts»
oerfabren tourbe ber ©bemann burd) be=
febämenbe Datfadjen belaftet unb beftraft
(©efäugnis). Das Dinb tourbe bleibenb
ber Stutter 3ugefprocben.

Aus ©nglanb erhalten toir ben Auf»
trag, feft3uftellen, ob ein ehemals bort
toohnenber Schroetter feine unter unbe»
tannter Abreffe angeblich 3urüdgelaffene
©eliebte nicht — toie Anhaltspuntte oer»
muten lieben — bis nach Sarfs mitge»
nommen unb bafelbft oertuppelt habe.
28ir ftellten feft, bah er bas grauen3im»
mer richtig in Donbon gelaffen unb in
einer .©ebäranftalt untergebracht habe,
ba fie in ©rroartung toar. ©r lieh fie
bann oon Donbon her nach ber Sd)toett
tommen unb heiratete fie. ©s gelang
uns alfo in biefem galle, einen fihtoeren
Serbad) t oon einem jungen Stanne ab»
3ulenten.

©in betagter Sater erfuebt uns um
©rmittlung ber 2BoI>nabreffe feines oer»
beirateten Sohnes, ber feine ©hefrau in
beîlagenstoerter Dage 3urüdgelaffen hat.
S3ir mad)ten ben pflicbtoergeffenen
Stann in Saris ausfinbig unb ber Sater
tonnte ihn 3ur Aad)Icbung feiner ga»
milienpflichten oeranktffen.

©in ©bemann, Austänber, hatte ein.
Serhältnis mit einer anbern grauens»
perfon unb oernaçblôffigte feine garni»
Heropflid)ten grob lid). Auf unfere Se»
mübungen bin ent3og er anfänglich feiner
grau jegliche Unterftühung. Als toir
mit ber Sebörbe brobten, 30g er es oor,
fein 3toeifeIhaftes Serhältnis 3U löfen
unb roieber 3U feiner grau 3urüd3utebren.

©ine ausroärts roohnenbe alleinftebenbe
Stutter erfuebt um bie Aufentbaltsaus»
forfebung ihrer taum 20jäbrigen, aber
ettoas leicht oeranlagten Docbter. Aad)
einigen Dogen tonnten mir fie (bie fid)
hier nid)t angemelbet hatte) in 3tDeifel=
bafter Herrengefellfcbaft ermitteln unb
3ur Heimfahrt oerantaffen. Der Stutter
roar bamit febr gebient.

grau St. erfu^t um Aufentbaltsaus»
forfebung ihres ©bemanns, ber oor mehr
als Drei 3abren fie unb ihre brei Dia»
ber gröblich oerlaffen hatte unb feither
nichts mehr oon fid) hören lieh- Un»
fere Semübungen führten 3ur ©rmitt»
lung feines beseitigen ÏBobnortes in
Aorbfrantreid) unb ("teilten 3ugleid) bie
Serbinbung 3roif^en ihm unb feiner ga»
milie roieber her.

©ine Sauerntodjter eines Aacbbar»
tantons erfuebte uns um Aadjroeifung
eines Aufenthaltsortes über bie 3rit
ihrer Aiebertunft, roeil fie in ©rroar»
tung ihres unehelichen Dinbes oon
ihrem elterlichen Haufe oerftohen unb
ihr jebe Hilfe oon bortber oerroieigert
rourbe. Aacbbem roir fie in einem bis»
figen Heim .unterbringen tonnten, ge=
lang es uns au,d) nocbi, bie Serbinbung
3roifd)ien ihr unb ihrem ©Iternbaufe roie»
ber her3nftellen
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bahnen, Vater von 5 Kindern, erlitt
eine schwere Kopfverletzung, die seinen
sofortigen Tod zur Folge hatte. Sein
Kollege und der Fuhrmann blieben un-
verletzt. —

Der vom Eemeinderat aufgestellte
Voranschlag der Gemeinde Bern für das
Jahr 1925 sieht bei Fr. 43,636,339 Ein-
nahmen und Fr. 46,369,269 Ausgaben
einen Ausgabenüberschuß von 3,173,921
Franken vor. Die Steuereinnahmen sind
mit Fr. 14,3 Millionen veranschlagt.
Verschiedene Posten, die auf Kapitalrech-
nung gehen, wie Brückenprojekte und
Gymnasiumneubau, sind in dem Voran-
schlag nicht berücksichtigt. Nicht berück-
sichtigt ist ferner die Forderung des Ge-
meindepersonals um eine Lohnerhöhung,
die bei der Budgetbehandlung und -ab-
stimmung zum Austrag kommen wird. —

Im Bremgartenwald wurde abends
zwischen 7—8 Uhr ein junger Milchfuhr-
mann von zwei Wegelagerern überfallen.
Sie hielten ihm einen Revolver vors
Gesicht und raubten ihm Uhr, Kette,
Messer und Barschaft. —

Die Schießanlage der Stadt Bern soll
nach Ostermundigen verlegt werden. Der
militärische und der Gemeindeschießplatz
werden nebeneinander liegen. Geplant
ist der Ausbau bis auf 139 Scheiben.

Der Bäckermeisterverein der Stadt und
Umgebung hat den Preis für rundes
Vollbrot von 55 auf 57 Rp. per Kilo,
für langes Vollbrot von 69 auf 63 Rp.,
für rundes Weißbrot von 79 auf 75
und für langes Weihbrot von 75 auf
89 Rp. erhöht- —
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Schweizerische Bolksbibliothek.
Die Schweizerische Volksbibliothek ver-

breitet bekanntlich nicht nur durch ihre
sieben Kreisstellen Bellinzona, Bern,
Chur, Freiburg, Lausanne, Luzern und
Zürich Hunderte von Wanderbüchereim
mit unterhaltender und belehrender Lite-
ratur, deren Inhalt überall im Kreise
der bestellenden Lesergruppen dankbare
Aufnahme findet, sondern sie stellt auch
den reichen Büchervorrat der Hauptstelle
in Bern, der sich aus Berufs- und Fach-
literatur zusammensetzt, jedem einzelnen
Leser zur Verfügung. Dem vor Jahres-
frist von der Hauptstelle heraus-
gegebenen Schlagwortverzeichnis II, das
über den Inhalt der Klassen 5—7 (Na-
turwissenschaften, angewandte Wissen-
schaften, schöne Künste, Spiel und Sport)
Aufschluß gibt, folgt heute das soeben
erschienene Schlagwortverzeichnis I der
Klassen 9—4. Auf dem Gebiete der all-
gemeinen Literatur (Bibliothekwesen, Bi-
bliographie usf.), der Sprach- und Lite-
raturwissenschaft, der Philosophie und
Religion sind freilich die Bestände der
für die weitesten Volkskreise bestimmten
Bücher auf das Maß beschränkt, das
der jungen Stiftung durch die Rücksicht
auf eine zweckmäßige Arbeitsteilung mit
Kantons- und Universitätsbibliotheken
geboten schien, eine umso größere Aus-
wähl gewähren aber die verschiedenen
Gruppen der Rechts- und Sozialwissen-
schalten, unter denen Staats- und Volks-

wirtschaftslehre, Recht, Verwaltung, so-
ziale Fürsorge, Erziehung und Unterricht,
Handels- und Verkehrswesen besonders
hervorgehoben seien. Wir sind überzeugt,
daß dieses neue Hilfsmittel der Haupt-
stelle in Bern der Schweizerischen Volks-
bibliothek wiederum zahlreiche Benutzer
und Freunde zuführen wird. Das
Schlagwortverzeichnis I kostet 29 Rp.,
das Schlagwortverzeichnis II 39 Rp.;
beide Hefte können gegen Einsendung des
Betrages in Briefmarken von der Haupt-
stelle der S.V.B, in Bern iBierhübeli-
weg 11) bezogen werden. Ueber die Aus-
leihbedingungen der Hauptstelle unter-
richtet die Benutzungsordnung II, die
gegen Einsendung von 19 Rp. in Brief-
marken erhältlich ist.

Borlesungen von Emil Balmer.
Am Montag und Dienstag abend las

Emil Balmer im Söller aus seinem dem-
nächst erscheinenden Buch, das er „Buebe-
rose" betitelt, vor.

Dies neueste Balmerbuch erzählt wie-
der aus des Dichters Kinderheimat, dem
Senseländchen, das ihm mit seinen Hu-
beln und Chnubeln, seinen Höfen und
deren Bewohnern besonders vertraut ist.
So betraten wir am Montag abend an
des Dichters Hand das Easthofsäli zu
„Senseried", wo der Gemischte Chor in
eifriger Sitzung die Wahl eines Theater-
stückes beriet und konnten uns an den
köstlich gezeichneten Typen von Herzen
ergötzen. Wir wurden aber auch aui
entlegene Weiler und Höfe geführt, die
uns bäuerliches Leben in- großer An-
schaulichkeit zeigten.

Emil Balmer ist Maler und Dichter,
scharfer Beobachter und gewandter Er-
zähler, aber auch ein Mensch voll herz-
lichen Wohlwollens. Diese selten glück-
liche Verbindung wertvoller Anlagen
prädestiniert ihn geradezu zum umwor-
denen Volksfchriftstsller und erklärt den
raschen Erfolg und die große Verbre-
tung seiner Bücher.

Zugleich ist der Dichter hier auch der
beste Vorleser seiner eigenen Werke. Er
besitzt in stimmlicher und sprachlicher
Beziehung alles, was einen Vorleseabend
genußvoll machen kann, drum sind die
Balmerabende auch stets so gut besucht.

dt. 3.
Die Schweiz. Bereinigung für sittliche
Volkswohlfahrt und gegen den Mäd-

chenhändel

hat, wie wir seinem Jahresbericht ent-
nehmen, seinen Vorstand neu bestellt
aus den Herren Boos, Dr. Beyel, Dr.
Käppeli, Frl. Tischhauser und Frl.
Rahn. Der Bericht gewährt interessanten
Einblick in die Tätigkeit der Vereint-
gung, resp, seines Sekretariats. Wir
entnehmen ihm folgende Einzelheiten:

Ein Herr verzeigt uns einige Damen
wegen anscheinend zweifelhaften Hsirats-
gesuchen. Wir stellten fest, daß nicht
die Damen, sondern der Verzeiger ver-
dächtig war und Damen an sich zu lok-
ken sucht. In einem Falle lag die Ver-
mutung nahe, daß er eine junge Tochter
in einem Nachbarkanton zu verkuppeln
beabsichtigte. Bestimmte Beweise fehlen.
Der Herr wird weiter beobachtet.

Eine geschiedene Frau ersucht um Iln-
terstützung ihrer Bemühungen betreffend

Erhältlichmachung der Alimente seitens
ihres Ehemannes. Unsere Schritte hat-
ten Erfolg.

Eine von ihrem Ehemanne getrennt
lebende Frau sucht um Vermittlung bei
ihrem Ehemann zwecks außergerichtlicher
Verständigung über die Besuchszeiten
des ehelichen Kindes. Auf unsere Be-
mühungen hin wurde der Mann grob
und drohte sogar mit Tätlichkeiten. Das
führte zu einer Klage. Beim Gerichts-
verfahren wurde der Ehemann durch be-
schämende Tatsachen belastet und bestraft
(Gefängnis). Das Kind wurde bleibend
der Mutter zugesprochen.

Aus England erhalten wir den Auf-
trag, festzustellen, ob ein ehemals dort
wohnender Schweizer seine unter unbe-
kannter Adresse angeblich zurückgelassene
Geliebte nicht — wie Anhaltspunkte ver-
muten ließen — bis nach Paris mitge-
nommen und daselbst verkuppelt habe.
Wir stellten fest, daß er das Frauenzim-
mer richtig in London gelassen und in
einer .Gebäranstalt untergebracht habe,
da sie in Erwartung war. Er ließ sie
dann von London her nach der Schweiz
kommen und heiratete sie. Es gelang
uns also in diesem Falle, einen schweren
Verdacht von einem jungen Manne ab-
zulenken.

Ein betagter Vater ersucht uns um
Ermittlung der Wohnadresse seines ver-
heirateten Sohnes, der seine Ehefrau in
beklagenswerter Lage zurückgelassen hat.
Wir machten den pflichtvergessenen
Mann in Paris ausfindig und der Vater
konnte ihn zur Nachlebung seiner Fa-
milienpflichten veranlassen.

Ein Ehemann, Ausländer, hatte ein
Verhältnis mit einer andern Frauens-
person und vernachlässigte seine Fami-
kienpflichten gröblich. Auf unsere Be-
mühungen hin entzog er anfänglich seiner
Frau jegliche Unterstützung. Als wir
mit der Behörde drohten, zog er es vor,
sein zweifelhaftes Verhältnis zu lösen
und wieder zu seiner Frau zurückzukehren.

Eine auswärts wohnende alleinstehende
Mutter ersucht um die Aufenthaltsaus-
forschung ihrer kaum 29jährigen, aber
etwas leicht veranlagten Tochter. Nach
einigen Tagen konnten wir sie (die sich
hier nicht angemeldet hatte) in Zweifel-
hafter Herrengesellschaft ermitteln und
zur Heimfahrt veranlassen. Der Mutter
war damit sehr gedient.

Frau M. ersucht um Aufenthaltsaus-
forschung ihres Ehemanns, der vor mehr
als drei Jahren sie und ihre drei Kin-
der gröblich verlassen hatte und seither
nichts mehr von sich hören ließ, lln-
sere Bemühungen führten zur Ermitt-
kung seines derzeitigen Wohnortes in
Nordfrankreich und stellten zugleich die
Verbindung zwischen ihm und seiner Fa-
milie wieder her.

Eine Bauerntochter eines Nachbar-
kantons ersuchte uns um Nachweisung
eines Aufenthaltsortes über die Zeit
ihrer Niederkunft, weil sie in Erwar-
tung ihres unehelichen Kindes von
ihrem elterlichen Hause verstoßen und
ihr jede Hilfe von dorther verweigert
wurde. Nachdem wir sie in einem hie-
sigen Heim .unterbringen konnten, ge-
lang es uns auch noch, die Verbindung
zwischen ihr und ihrem Elternhause wie-
der herzustellen
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Sgmpbontefconjert
ber ©ernifcßen aTCufi&gefeUfcßaft.

®aS britte ©ßmpßoniefonzert ber 33cmifcßen
äRufifgefeßfcßaft am ®ienStag, ben 18. SßobemBcr,
abenbë 8 Ußr im großen Jtafinofaal, Bat ber
Better biefer Konzerte, Dr. griß Sk'un, auSfcßließlicß
IRicßarb ©trauß gewibmet Uticßarb ©trauß, ber

am 11. gunt biefeS gaßreS ben 60. ©ebnrtstng
feierte, ift jegt woßl unbeftritten ber erfte unb
Berüßmtefte unter. ben ïebenben Stomponiften,
fein ©Raffen ein reicßeS, bieïfeitigeë unb biet*
geftaltigeS. S3on feinen fpmpßDnifcßen ®on-
btißtungen ift eine feit langen gaßren ßier nießt
meßr zu ©eßör getommen, nämlicß baS opus 30

„Sllfo fpraeß garatßuftra". grig SSrun ßat baS

S8er£ im gaßr 1912 ßier jur ©rftauffüßrung
gefiraeßt; bie ©traußbereßrer werben ißm ®anf
wiffen, baß er gerabc BiefeS einft Pielgefcßmaßte
unb mißberftanbene SBerf jegt roteberermeeft. ®er
garatßuftra würbe am 24. Stuguft 1896 boüenbet
ùnb am 27. Sîobember beSfelBen gaßreS in granf-
furt unter ©traußenS Seitung uraufgefüßrt. ©Ben
bamalS war ber Streit um ©trauß wieber auf-
getobert, als eS ßieß, er wolle üftiegfcße'S ©eßtt-
fueßts- unb @rfüttung§bicßtung, alfo $ßilofopßie,
baê llnfomponierBarfte, bettonen! Slber ©trauß
ßat Weber ben garatßuftra rtotß einzelne Sïapitel
ober gar einzelne ©teilen fomponiert; maS ißm
ZU ®önen würbe, war fein eigneâ SrleBniS, waren
bie allgemeinen Stimmungen, bie StießfcßeS S3ucß

in ißm waeßgerufen ßatte; eigentlicß finb nur
bie iitelüBerfcßriften einiger ai&fcßnitte, faum
jemals ißre SBorte, ju üJiufit ausgebeutet worben.
Sllfo fein literarifcßeS Sliufijiercn, fonbern ein
„unmittelBareS" (©peeßt). ©trauß wäßlte bie

gorm ber einfägigen ©pnate mit ftarf gegen-
fäßlicßeu Sßemen, bie fieß ju melobiöS angelegten
Breiten ©aßteilen ausweiten. ®aS Drcßefter wirb
„ZU StlanggeBilbcn bon fautn borßergeaßntcr
tnagifeßer i^raeßt unb ißßantafie gefüßrt".

I. Abettbrnufifc im Atiinfter.
2lm leßten ©onntag naßm ber gßftuS bon fünf

aiBenbmufifen im ©tünfter feinen berßeißungS-
bellen Slnfang. Sßar eS baS SebürfniS naeß
reinem SHufifgcnießen, baS baS ißuBlifum fo
Zaßlreicß in baS SKiinfter füßrte, naeßbem eS

anberSWo nießt Biel meßr als Blenbenbc Sfeßlfopf«
unb ©eigenafrobatif „genoffen" ßatte; ober war
cS ber -Käme ber ©ängerin, ber ßeute faft Wie
ein neuer ©tern am Sfunftßimmel erglänzt,
naeßbem man ißn in ber ©eßweij gaßre ßinbureß
unberbienterweife ignorierte? 3Kfigenbeibe@rünbe
mitgewirft ßaBen, ßoffen wir eS, — eS Wäre ein
etfrenlicßeS geießen; benn fowoßl ber glücßtling
auS bem tribialifierten mobernen .fonjertfaal,
Wie ber alte SBereßrer ber Sunft SKaria ißßilipptS
Eam auf feine ötecßnung. SOtaria fßßilippt fteßt
ßeute noeß auf ber §ßße ißrer ®unft, wir bürfen
in ißt zweifellos eine ber Bebeutenbften älltiftinnen
ber ©egenwart bereßren. ain biefer ©rfeßeinung
giBtS weber ju trittein noeß ju beuteln, immer
wieber zwingt zu Boller Sewunberung biefe
©inßeit bon praeßtbotter Stimme unb bollenbeter
®ecßni£, gepaart mit einem ©tilgefüßl unb einer
Dieinßeit unb gnnigfeit ber ©mpfinbung, bie ißrcS«
gleicßen fueßt. @3 foil ißr ßeute jemanb baS

„atBenblieb" bon Ißeter ©cßulz naeßfingen! ®em
altbeutfcßen geiftlicßen Sieberfcßaß war bie ißßi-
lippi bon jeßer bie Berufenfte gnterpretin. gm
geftrigen Programm Bot fie uns fünf perlen
beutfeßer SSoIflfunft; bie ©ßaraftcrifierung ber
einzelnen ©tropßen war eine nießt zu üBerBietenbe
SReifterleiftung. SBen feßauberte nießt Bei bem
gefpenftifeßen Totentanz, beffen SBorte „Sief) ©ott,
wer foïl unfer ©eleitêmann fein" Wie ein eifiger
SBinbßaucß ben Staum .bureßfeßnitten. ®ie gteieße
ßunft ber ®ifferenzierung fam bem ®ialog „8luf
bie gufunft unfereS §eilanbe3" z"9Ute. ®a§
„3lBenblieb" war in ber ©timmgeBung oon einer
®uftigfeit, in ber ®eflamation unb im Segato
bon einer SSoßenbung, bie anS llnBegreiflicße
grenzt. ®ie bier Sieber bon Sßeter ©orneliuë,
beffen ßunbertften ©eBurtêtag wir gegenwärtig
feiern, fonnten troß aller Äunft ber ©ängerin

nießt erwärmen, Befonberë bie SßeißnacßtSlieber
naßmen fieß reeßt Blaß aus. ®a§ Bebeutenbfte
„gum Dffa fpraeß ber fpeliort", bermag feboeß
als ®e£t Wie als ßdcßft eigenartige Sompofition
ZU feffeln. garte, ergreifenbc fRefignntion erfüllte
ba§ „Slngebcnfen". — aiufjer biefen Siebern fang
uns SKaria ißßitippi ein „2Ibe Süaria" SrucfnerS,
ein tiefempfunbencS ©tücf (bie einzige ffompofition
SrucfnerS für eine ©Dloftimme, aus bem gaßr
1882), fowie bie älltarie « Laudato sia » aus
^ermann ©uterS „Saubi". ©S ift, für mein
©mpfinben, meßr fonftruierte als empfunbene
iOtufif, ben ftimmlicßen ffliitteln ber ©ängerin
jeboeß „wie auf ben SetB gefißnitten". @in,jig
Bebauerlicß, baß baS Programm nießt in um-
gefeßrter ftteißenfolge zum Vortrag fam; was
liegt an einer cßronologifcßen golge? Sie liefert
ßöcßftenS öuerfeßnitte, bie einem peffimiftifeße
©cbanfen über bie äBeiterentwicflung beS ffunft-
feßaffcnS aufbrängen.

©rnft ©raf Bratßte a3acß§ i|5raelubium unb
guge in C-moll in flarer ©lieberung unb mäcßtiger
Steigerung zu ©eßür. ®r ift ftetS Bebacßt, bie
einbeutig cßarafterifierten Älanggruppen ber ber-
feßiebenen iWanuale nirgenbS zu berwtfcßcn, waS
BefonberS ber guge zuftatten fam (®oppelfuge),
wo fieß bie Beiben SEßemen flar boneinanber
aBßoBcu. ®elifate garBengeBung Belebte bie an
fieß etwas zoßftgeu SSariationcn über „deinen
gefum laß' icß nießt", bon SSattßer, ferner zwei
weißeboße liturgifeße ©äße bon Sifzt unb als
©eßtußftücf ßlegcrS glänzenbeS «Te deuni », baS
in feiner Änappßeit zu ben ßerborragenbftcn
Drgelfcßöpfungen bicfcS ÏOÎeifterS geßört; bie
gnterpretation BefonberS ber furzen ©eßlußfuge
war bon ßinreißenbem ©eßwung. ®aß ©raf ein
ßerborragenber partner ber Sängerin War, fei
BefonberS ßerborgcßoBen.

II. ÄommermufiK-Äonjert.
3lrtßur lionegger — fein Dîame wirb ßeute

biet genannt unb biet gepriefen; man fprießt
gerne bon ben außergewößnlicßen ©rfolgen, bie
biefer junge, Begabte ©eßmeizer in SßariS erringt,
llnb mit 8ied)t! gort mit ber fflonfonanz! gft
nießt aßeS, was BiSßer auf mufifalifcßem ©efiiet
gefeßaffen würbe, fabcS, langweiliges S^ug?!
SBaS liegt unS an biefen ßarmonifeßen Äinbereien
lauter einfaeßer ®reiflänge, bie als ®iffonanz
ßöißftenS ben ©eptimenafforb neben fieß Bulben,
fo z- S3- tu „@ttße Siacßt, ßeilige fljacßt" (ber-
mutlicß bon Stacß) — uns tragifeßen Reiben
unb ß5ßilofopßen, bie wir bon „inneren ©pan-
nungen" Berften! Unfere SRufif fann unb barf
nießt „fcßön" fein; bem einfältigen ißublifum
aber müffen bie Dßren auf ©efunbenrutfeßbaßnen
unb äßnlicßen ßarmonifeßen airtigfeiten Blutig
gefeßunben werben!

SBie berßält eS fieß benn mit ber ßinreißenb
fcßönen Fis-moll ©Dnate bon ©cßumann? gft
fie nießt ber fünftlerifcße SJieberfcßlag beS Ser-
ZWeiflungSfampfeS bon glorcftan unb ©ufebiuS
um Sflara? Slecßzt unb ftößnt ßier ©cßumann
nießt Bei jebem Safte bor „inneren Spannungen"
unb dualen? SBie ift eS benn mögiieß auS ge-
brüeftefter, feelifißer Serfaffung ßerauS gerabe
folcß ftraßlenbe ffiunftwerfe ju feßaffen? ®urcß
eben bie ben meiften mobernen Mnftlcrn feßlenbe
„ü&ermenfcßlicßc" ©eftaltungSfraft. gn §oneggerS
Söerf berfpürt man ßöcßftenS einen ©eftaltungS-
wißen, ber fieß rein äußerltcß in ben Bebeutenben
Qualitäten in formaler §inficßt zeigt. ®ie SBieber-
gaBe beS breifäßigen SBerfeS bureß unfer Quartett
mar refpefteinflößenb. goßnnp aiubert (@enf)
ßatte in bergnterpretation ber ©cßumann-Sonate
weniger ©lücf ; eS feßtt ißm bor aßem bie meieße
ftantilene — bagegen berfügt er über eine er«
ftaunlicßc rßßtßmifeße !|Srägnanz, bie bem ©eßerzo
unb gntermezzo feßr zum SSorteil gereießte. —-

Son Seetßoben gelangte baS ßerrlicße B-dur ®rio
Zur aiuffüßrung. ®ie SBiebcrgaBe ließ jeboeß in
öerfcßiebener §inficßt ÜBünfcßc offen. ®aS über-
irbifcß-fcßönc Sariationg-8lnbante war Elanglicß
biet zu wenig ausbalanciert unb baS ©eßerzo
würbe unS feßr gemütließ borgcfpielt, auS 83or«

fießt waßrfßeinlidß borfeßweren aSerfeßrSunfäßcn.
®aS Sfonzert mar feßr gut Befueßt unb ben
aiuSfüßrenben würbe Begeifterter iöeifaß zuteil.

C, K.
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Das ber Sdjxueig.
UanbuitrtfdKiftlidjcu Olusitellung irt Sem
1925 beabfiditigt neb-en ber g'eftbalte ous
Slarau aud) fallen ber ^lusfteHung in
Surgborf 3u ueriueuben. 211s 21us|tel=
lungsplafat bat bie 3un] bien (Sntunirf
non Äunftmaler Garbtnaur geroäblt. 3m
Mahnten ber Slusftellung finbet nom 12.
bis 22. September audi eine fßferbe-
ausftellung fiatt. Sie umfafet Salbblut-
pferbe, 3ngpferbe, C£fe[, Maultiere unb
tnirb burd) folgenbe Abteilungen ge-
bilbet: 1. 3»rf)tpferbe. 2. 3ud)tprobu!te.
3. 23unbe;spferbe. 4. Sfel unb Maultiere.
(£s finb Prämien non gr. 100—400
oorgefeben. _

Beruerlflnb.
gürfpreißer Albert Suber, bisher @e=

ridjtsfcf)Teiber in ßaupen, tourbe als (Sie-

neiialfefretär ber oon Derm alt 23unb>es=

rat Katonber präfibierten beutfd)=poI=
nifdjen Sdjiebsïommifftnn naebt ftattomiij
berufen. —

(Einem 3äger im 3uftistal lief ber
(Dunb banon, toebrfcbeinlid] um eine
(Semfe 3U jagen. Drob unermüblidjem
Sudjen fanb er bas Dter nid)t mebr,
bagegen borte er es immerfort bellen.
S^Iieblid] madjte er fieb mit einigen
2Bilbl;ütern auf bie Sudje unb liefe burd)
fie abfeilein. (Er f-anb bias Dier roinfelnb
auf einem gelsoorfprung. 23olle fiebert
Dage mar es ofene Aabrun-g geblieben.

©in iBernet in Aftila non einem üöweii
getötet.

Der Aaturforfcber unb betannte 3ä=
g-er non Sbatteiuonl, ber non feiner Do dp
ter begleitet roar, toollte non ber (brenne
non llganba unb bem 3ongoftaat ein
toeifees Abtno3eros für bie ©ammlung
bes 23erner Äiufeums erlegen. Dabei
mürbe er non einem Dörnen angegriffen.
23on SCattenropl tnurbe fo fdjredlid) 311-

geridjtet, bafe er menige Stunben bax=
auf ftarb. ©eine Docbter .blieb mit ben
©ingbbornen ctllein 3urüd.

Der auf ber 3agb ums Beben getom-
mene 23ernbarb oon SiBattemupl toofeute,
rnie mir nernebmen, bauemb in Bonbon,
©r roar als ausgezeidjneter 3äger be-
tannt unb feiatte bem Aaturbiftorifbien
Aiufeum in 23ern mehrere roertoolle
Stüde oerfibafft, u. a. in tabellofer Aus-
tnabl feltene ©treifeimniilopen unb einen
afritanifdien ©lefanten.

3u ber 3eitung ,,Df>e ©aft African
Stanbarb" in Aairobi erfdjien oor eiiti-
ger 3eit ein Artifel über ben fBerner
ißernbarb non Sßattenropl, meiner mit
feiner Docbter für bas naturbiftorifebe
Mufeunt in 23ern ben lltraalb burebftreift
bat unb, roie es febeint, oon bort reliße
©eute beimbrad)te. Die beiben Säger bä=
ben im Aorben ber Aronin3 Benpa eine
Strede oon 1000 Meilen ^urüdgelegt
unb roarenmitben©rgebniffen ibrer 3agb
febr 3ufrieben. Als befonbers feltene
Stüde finb 3toei Antilopenarten (Oribi)
erroäbnt, foroie eine mertroürbig tieine
Aatte, bereu ©tofejäbne unb Sdjmurbart-
baiare an bie eines 2ßallroffes erinnern.
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Symphoniekonzert
der Bernischen Musikgesellschaft.

Das dritte Symphoniekonzert der Vermischen
Musikgesellschaft am Dienstag, den 18, November,
abends 3 Uhr im großen Kasinosaal, hat der
Leiter dieser Konzerte, Or, Fritz Brun, ausschließlich
Richard Strauß gewidmet, Richard Strauß, der

am 11, Juni dieses Jahres den 60, Geburtstag
feierte, ist jetzt wohl unbestritten der erste und
berühmteste unter den lebenden Komponisten,
sein Schaffen ein reiches, vielseitiges und viel-
gestaltiges, Bon seinen symphonischen Ton-
dichtungen ist eine seit langen Jahren hier nicht
mehr zu Gehör gekommen, nämlich das opu8 3V

„Also sprach Zarathustra", Fritz Brun hat das
Werk im Jahr 1912 hier zur Erstaufführung
gebracht; die Straußverehrer werden ihm Dank
wissen, daß er gerade dieses einst vielgeschmähte
und mißverstandene Werk jetzt wiedererweckt. Der
Zarathustra wurde am 24, August 1896 vollendet
und am 27, November desselben Jahres in Frank-
furt unter Straußens Leitung uraufgeführt. Eben
damals war der Streit um Strauß wieder auf-
gelodert, als es hieß, er wolle Nietzsche's Sehn-
suchts- und Erfüllungsdichtung, also Philosophie,
das Unkomponierbarste, vertonen! Aber Strauß
hat weder den Zarathustra noch einzelne Kapitel
oder gar einzelne Stellen komponiert; was ihm
zu Tönen wurde, war sein eignes Erlebnis, waren
die allgemeinen Stimmungen, die Nietzsches Buch
in ihm wachgerufen hatte; eigentlich sind nur
die Titelüberschriften einiger Abschnitte, kaum
jemals ihre Worte, zu Musik ausgedeutet worden.
Also kein literarisches Musizieren, sondern ein
„unmittelbares" (Specht), Strauß wählte die

Form der einsätzigen Sonate mit stark gegen-
sätzlichen Themen, die sich zu melodiös angelegten
breiten Satzteilen ausweiten. Das Orchester wird
„zu Klanggebilden von kaum vorhergcahnter
magischer Pracht und Phantasie geführt",

I. Abendmusik im Münster.
Am letzten Sonntag nahm der Zyklus von fünf

Abendmusiken im Münster seinen verheißungs-
vollen Anfang, War es das Bedürfnis nach
reinem Musikgcnießen, das das Publikum so

zahlreich in das Münster führte, nachdem es

anderswo nicht viel mehr als blendende Kehlkvpf-
und Geigenakrobatik „genossen" hatte; oder war
es der Name der Sängerin, der heute fast wie
ein neuer Stern am Kunsthimmel erglänzt,
nachdem man ihn in der Schweiz Jahre hindurch
unverdienterweise ignorierte? Mögen beide Gründe
mitgewirkt haben, hoffen wir es, — es wäre ein
erfreuliches Zeichen; denn sowohl der Flüchtling
aus dem trivialisierten modernen Konzertsaal,
wie der alte Verehrer der Kunst Maria Philippis
kam auf seine Rechnung, Maria Philippi steht
heute noch auf der Höhe ihrer Kunst, wir dürfen
in ihr zweifellos eine der bedeutendsten Altistinnen
der Gegenwart verehren. An dieser Erscheinung
gibts weder zu kritteln noch zu deuteln, immer
wieder zwingt zu voller Bewunderung diese

Einheit von prachtvoller Stimme und vollendeter
Technik, gepaart mit einem Stilgefühl und einer
Reinheit und Innigkeit der Empfindung, die ihres-
gleichen sucht. Es soll ihr heute jemand das
„Abendlied" von Peter Schulz nachsingen! Dem
altdeutschen geistlichen Liederschatz war die Phi-
lippi von jeher die berufenste Jnterpretin, Im
gestrigen Programm bot sie uns fünf Perlen
deutscher Volkskunst; die Charakterisierung der
einzelnen Strophen war eine nicht zu überbietende
Meisterleistung, Wen schauderte nicht bei dem
gespenstischen Totentanz, dessen Worte „Ach Gott,
wer soll unser Geleitsmann sein" wie ein eisiger
Windhauch den Raum durchschnitten. Die gleiche
Kunst der Differenzierung kam dem Dialog „Auf
die Zukunft unseres Heilandes" zugute. Das
„Abendlied" war in der Stimmgebung von einer
Duftigkeit, in der Deklamation und im Legato
von einer Vollendung, die ans Unbegreifliche
grenzt. Die vier Lieder von Peter Cornelius,
dessen hundertsten Geburtstag wir gegenwärtig
feiern, konnten trotz aller Kunst der Sängerin

nicht erwärmen, besonders die Weihnachtslieder
nahmen sich recht blaß aus. Das bedeutendste
„Zum Ossa sprach der Pelion", vermag jedoch
als Text wie als höchst eigenartige Komposition
zu fesseln. Zarte, ergreifende Resignation erfüllte
das „Angedenken", — Außer diesen Liedern sang
uns Maria Philippi ein „Ave Maria" Bruckners,
ein tiefempfundenes Stück (die einzige Komposition
Bruckners für eine Solostimme, aus dem Jahr
1382), sowie die Altarie « lauciato sia » aus
Hermann Suters „Laudi", Es ist, für mein
Empfinden, mehr konstruierte als empfundene
Musik, den stimmlichen Mitteln der Sängerin
jedoch „wie auf den Leib geschnitten". Einzig
bedauerlich, daß das Programm nicht in um-
gekehrter Reihenfolge zum Vortrag kam; was
liegt an einer chronologischen Folge? Sie liefert
höchstens Querschnitte, die einem pessimistische
Gedanken über die Weiterentwicklung des Kunst-
schaffcns aufdrängen.

Ernst Graf brachte Bachs Praeludium und
Fuge in L-moII in klarer Gliederung und mächtiger
Steigerung zu Gehör, Er ist stets bedacht, die
eindeutig charakterisierten Klanggruppen der ver-
schiedenen Manuale nirgends zu verwischen, was
besonders der Fuge zustatten kam (Doppelfuge),
wo sich die beiden Themen klar voneinander
abhoben. Delikate Farbengebung belebte die an
sich etwas zopfigen Variationen über „Meinen
Jesum laß' ich nicht", von Walther, ferner zwei
weihevolle liturgische Sätze von Liszt und als
Schlußstück Negers glänzendes «Te cieum », das
in seiner Knappheit zu den hervorragendsten
Orgelschöpfungen dieses Meisters gehört; die
Interpretation besonders der kurzen Schlußfuge
war von hinreißendem Schwung, Daß Graf ein
hervorragender Partner der Säugerin war, sei

besonders hervorgehoben,

II. Kammermusik-Konzert.
Arthur Honegger — sein Name wird heute

viel genannt und viel gepriesen; man spricht
gerne von den außergewöhnlichen Erfolgen, die
dieser junge, begabte Schweizer in Paris erringt.
Und mit Recht! Fort mit der Konsonanz! Ist
nicht alles, was bisher auf musikalischem Gebiet
geschaffen wurde, fades, langweiliges Zeug?!
Was liegt uns an diesen harmonischen Kindereien
lauter einfacher Dreiklänge, die als Dissonanz
höchstens den Scptimenakkord neben sich dulden,
so z, B, in „Stille Nacht, heilige Nacht" (ver-
mutlich von Bach) — uns tragischen Helden
und Philosophen, die wir von „inneren Span-
nungen" bersten! Unsere Musik kann und darf
nicht „schön" sein; dem einfältigen Publikum
aber müssen die Ohren auf Sckundenrutschbahnen
und ähnlichen harmonischen Artigkeiten blutig
geschunden werden!

Wie verhält es sich denn mit der hinreißend
schönen Uis-moll Sonate von Schumann? Ist
sie nicht der künstlerische Niederschlag des Ver-
zweiflungskampfes von Florcstan und Eusebius
um Klara? Aechzt und stöhnt hier Schumann
nicht bei jedem Takte vor „inneren Spannungen"
und Qualen? Wie ist es denn möglich aus ge-
drücktester, seelischer Verfassung heraus gerade
solch strahlende Kunstwerke zu schaffen? Durch
eben die den meisten modernen Künstlern fehlende
„übermenschliche" Gestaltungskraft, In Honcggers
Werk verspürt man höchstens einen Gestaltungs-
willen, der sich rein äußerlich in den bedeutenden
Qualitäten in formaler Hinsicht zeigt. Die Wieder-
gäbe des dreisätzigen Werkes durch unser Quartett
war respekteinflößend, Johnny Aubert (Genf)
hatte in der Interpretation der Schumann-Sonate
weniger Glück; es fehlt ihm vor allem die weiche
Kantilene — dagegen verfügt er über eine er-
staunliche rhythmische Prägnanz, die dem Scherzo
und Intermezzo sehr zum Borteil gereichte, ^
Von Beethoven gelangte das herrliche k-clur Trio
zur Aufführung, Die Wiedergabe ließ jedoch in
verschiedener Hinsicht Wünsche offen. Das über-
irdisch-schöne Variationz-Andante war klanglich
viel zu wenig ausbalanciert und das Scherzo
wurde uns sehr gemütlich vorgespielt, aus Vor-
ficht wahrscheinlich vor schweren Verkehrsunfällen,
Das Konzert war sehr gut besucht und den
Ausführenden wurde begeisterter Beifall zuteil,

L, K,

II» VLrsÄieaenes. »II^
SchwmMland.,

Das Zentralkomitee der Schweiz.
Landwirtschaftlichen Ausstellung m Bern
1925 beabsichtigt neben der Festhalle aus
Aarau auch Hallen der Ausstellung in
Burgdorf zu verwenden. Als Ausstel-
lungsplakat hat die Jury den Entwurf
von Kunstmaler Cardinaur gewählt. Im
Rahmen der Ausstellung findet vom 12.
bis 22. September auch eine Werde-
ausstellung statt. Sie umfaßt Halbblut-
pferde, Zugpferde, Esel, Maultiere und
wird durch folgende Abteilungen ge-
bildet; 1. Zuchtpferde. 2. Zuchtprodukte.
3. Bundespferde. 4. Esel und Maultiere.
Es sind Prämien von Fr. 100—400
vorgesehen. —

Bermrland.
Fürsprecher Albert Huber, bisher Ge-

richtsschroiber in Laupen, wurde als Ge-
neralsekretär der von Herrn alt Bundes-
rat Calonder präsidierten deutsch-pol-
nischen Schiedskommission nach, Lattomitz
berufen. —

Einem Jäger im Justistal lief der
Hund davon, wehrscheinlich um eine
Gemse zu jagen. Trotz unermüdlichem
Suchen fand er das Tier nicht mehr,
dagegen hörte er es immerfort bellen.
Schließlich machte er sich mit einigen
Wildhütern auf die Suche und ließ durch
sie abseilen. Er fand das Tier winselnd
auf einem Felsvorsprung. Volle sieben
Tage war es ohne Nahrung geblieben.

Ein Berner in Afrika von einem Löwen
getötet.

Der Naturforscher und bekannte Jä-
ger von Wattenwyl, der von seiner Toch-
ter begleitet war, wollte von der Grenze
von Uganda und dem Longostaat ein
weißes Rhinozeros für die Sammlung
des Berner Museums erlegen. Dabei
wurde er von einem Löwen angegriffen.
Von Wattenwyl wurde so schrecklich zu-
gerichtet, daß er wenige Stunden dar-
auf starb. Seine Tochter blieb mit den
Eingàrnen allein zurück.

Der auf der Jagd ums Leben gekom-
insne Bernhard von Wattenwyl wohnte,
wie wir vernehmen, dauernd in London.
Er war als ausgezeichneter Jäger be-
kannt und hatte dem Naturhistorischen
Museum in Bern mehrere wertvolle
Stücke verschafft, u. a. in tadelloser Aus-
wähl seltene Streifenantilopen und einen
afrikanischen Elefanten.

In der Zeitung „The East African
Standard" in Nairobi erschien vor einst
ger Zeit ein Artikel über den Berner
Bernhard von Wattenwyl, welcher mit
seiner Tochter für das naturhistorische
Museum in Bern den Urwald durchstreift
hat und, wie es scheint, von dort reiche
Beute heimbrachte. Die beiden Jäger ha-
ben im Norden der Provinz Kenya eine
Strecke von 1000 Meilen zurückgelegt
und waren mit den Ergebnissen ihrer Jagd
sehr zufrieden. Als besonders seltene
Stücke sind zwei Antilopenarten (Oribi)
erwähnt, sowie eine merkwürdig kleine
Ratte, deren Stoßzähne und Schnurbart-
haare an die eines Wallrosses erinnern.
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Sei ber ©erfolgung Dort £öwenfpuren
war Don ©krttemopl rtidr»d wenig er»
ftaurtt, in ber £ofung bes SBüftenfönigs
Stridreften unb roftige ©ägel ju ftnben.
Der derfolgte £öwe ttatte aisbann bie
greunblicbfeit, Den Sägern 311 betätigen,
bah äud) ein £öwe in ber 9tot aller»
hanb treffen famt, inbem er bie Segel»
tudjbabwarme bes Fräuleins Derjebrte
unb bamit Durchbrannte. (Ein anberer
£öwe wagte ficf) an ein ©faultier unb
richtete bas Diet übet 3U, bah es nach
ein paar Dagen oerenbete. ©twas fpä»
ter tourbe bas Dier erlegt. Der ganse
©tageninbalt beftanb aus ©ras. 3toi=
fdjen ben ©ippeu jeigte bas Dier Spuren
einer ©erwunbung burcb einen Speer.

©Jährenb ber ©erfolgung eines ©le»
planten tourbe bie Sagbpartie burd) ein
©asborn angegriffen, bas 3wei einge»
borene Dräger oertounbete. ©efonbers
Ü0I3 roar foerr oon ©Satienwpl auf ben
Saig eines ©lepbanten, ber mit Dem
Gïelett aufgemacht eine 3ierbe bes 23er»

grauen im Kanto« Sent,
©tit bem gefürdjieten grauenübetfcbuh

ift es im Kanton ©ern nicht fo fdflimm
beftellt, wie lefettjin bie ©ebe ging. ©äm»
tid> mit 5528 mehr grauen als ©tänner
ober einem Ueberfdwh oon 1,7 ©rosent,
ftebt ber Kanton 23ern gegenüber an»
Deren ©egenben, too auf einen ©lann
fünf aber Jedjs SJtäbdfen entfallen fol»
ten, fogar glän3enb ba.

©unb junger Staufiafberinneit.
Der ©orftanb bes ©unbes junger

Stauffadjerinnen teilt mit, bah er bie
©orträge unb fietjrfurfe in ber ©ruppe
©ern biefen ©Sinter ausfallen laffe, um
bie baburd) erfparten ©Uttel feinem
§aupf3toed, bem brüten internen unenf»
geltlid)en éaustoirtfdjaftsïurs für unbe»
mitteltc Dödjter 3ufommeu 3U lafjen.

©igemicfene gtauenftiiiimreihtleriwwsw.
©or ber 2lbftimmung über bie ©r»

Weiterung bes 2IlfoboI=©ionopoIs am 3.
3uni oerlangte in ©ern eine ©ngabl
grauen, in bie Stimmrecbtsregifter ein»
getragen 3U toerben unb an ben eibge»
nöffifdjen, tantonalen unb fommunalen
©bftimmungen teil3unet)men. Das ©e»
gebren tourbe abgelehnt. Darauf er»
hoben 3toei bernifdjie Sehrerinuen gegen
ben ©emeinberat unb bie Kantonsregiie»
rung einen ftaatsrechtlidjen ©eturs, in
bem fie unter anberem oerlangten, bas
©unbesgeridjt folle feinen ©ntfdjeîb al»
Ien Kantonstegierungen mitteilen mit
ber ©Seifung, ländliche grauen in bie
Stimmredjtsregijter eintragen 3U laffen.
Das ©unbesgeridjt hat ben ©efuts ein»
ftimmig ahgeroiefen.

gidemtatiowafer ©erbttnb ber 2ïïabemi=
teriunen.

Die erfte ©eneraloerfammlung bes
©erbanbes fdjitoeijerifdjer 2ttabemi»
ferinnen, ber ber „Snternational gebe»
ration of Hmoerfitp ©Somen" ange»
fchloffen ift, tagte in ©enf unter bem
©orfib oon grau ©edjtsanwatt Schrei»

ner ©aturtoiffenfdjaftlidjien ©tufeums Dil»
ben toirb.

Die ©ilber ber oftafritawifchen 3ei=
tung seigen uns einen prächtigen alten
©lepbanten, ben gräutein oon ©Batten»
tor,l aus fedjis ©teter Diftang abfnipfte,
einen weiteren ©lepbanten im ©ab, bas
©usbalgen eines ©Iephauten, ben Dan3
ber ©intoohner hei ber fiötoenjagb, -eine
Slntilope unb fdjHehÜdji Das 3ägerpaar
felbft;

©erurteilte ©utolenferjw.
Das ©ppellationsgeridjt oon ©afel

oerurteilte bie lebige 2Inna |jug wegen
fahrläffiger Dötung 3U 3wei ©tonaten
©efängnis. Die ©ngeflagte hatte oor
einiger 3bit ont Klofterberg in ffiiafel
ben Sinabett ©anser mit ihrem 2Iuto
überfahren unb fchroer oerletjt, fo bah
er an ben golgen ftarh. D)as Straf»
gerietst hatte bte ©ngeflagte 3U aroei
©3od)en ©efängnis oerurteilt unb hat
ihr bie Appellation fomit eine um fedjs
ÎBochon längere Strafe eingebracht.

her=gaore. Der ©erhanb, bem bisher
Totale Settiouen in 3ürtch, ©enf, ©afel
unb ©ern angehörten, bot eine erft fürs»
lid), gegrünbete roaabtlanbifdjie Settion
aufgenommen. Der prooiforifche 3en=
traloorftaub tourbe enbgültig befteitigt.
3hm gehören an Sdjreiher»gaore unb
Sdjäbel (©enf), Speifer unb ©iber (Sa»
fei), ©rütter unb Sdjneiber (©ern) unb
3oIIinger=©uboIph unb ©ber (3ür{d>).

grctue:t als ©rebiger.
3n einer ber lebten Sibungen bes

bänifdsen ©igsbags tourbe oom 91 e=

gierungsdjef ein ©efebesentrourf einge»
hradjt, roonacb grauen in ber bäntfehen
Jüircbe bas ©rebigeramt oerfehên fönnen,

©ine kubtrittfchaftltdie Sïlabœmie für
grauen ist Ungarn.

©ßie aus Ssegeb berichtet toirb, über»
gab Staatsfetrefär Schianbl am 6. Ot=
tober bie im Schob ber römif»d|i=tatho=
lifchen ©täbchener3tehungsanftalt ,,5ton»
ftantinum" errichtete Xartbroirtfdfaftlidje
©tabemie mittleren ©rabes für grauen
—' bie erfte ©nftatt biefer 2trt in Un»
gant — ihrer ©eftimmung. ©ei ber
geier lieben fth auch bie ©acer Diösefe
unb bas ©efter itomitat oertreten.

Kampf gegen beut ©uhitopf.
3n oerfd)iebenen £änbern unb in sahl»

reichen Stäbten toirb ber Kampf gegen
ben ©uhüopf eröffnet, ©un aber hat
bie bulgiartfdje ©egierung eine ©erorb»
nung erlaffen, bie bem ©uhitopf ein
©nbe mit Schreden bereitet; — toenig»
ftens in ©ulgarien. Das Unterrichts»
minifterium oerfügte nämlich, bab 9Jldb=
then mit ©genannten ©ubiföpfen nidjt
mehr 30 ben Schulen 3ugelaffen toerben
unb auch teine 2Iuftelliung in irgeub
einem öffentlichen 2lmt finben. 2tber
auch in ©rioatuntemehmungen toirb
man halb feinen ©uhüopf mehr fehen,
benn in ©adjahmung bes ©orgehens ber
öffentlichen ©enoaltung haben au© ©ri=
oate toie ©-auten, grobe 3nbuftrie= unb
èanbelsuuternehmungen, ©efchäftsleute

5)îooemBer.

üftobemBer ift'ê unb falter SBtnb
gegt Bö§ um alle ©den,
Unb Böfer, grauet 37e6el
©id) aïïeg ju berbeden.
Unb aïïeê SeBen fpielt ftd) aB
ÜRun in ben SauBengängcn,
Unb bor» unb riidroärti fommt man faum
SSor lauter §aften, ©rängen.

Unb SRänntein, SBetBIetn treffen ftd)
Sum glörten unb gtattieren,
8um „neue §iite jeigen" unb
„SKubeKtteibparabieren".
®te Herren meiftenë eingemummt
SSom Sopf Biê ju ben gehen,
SIfô galt e§ eine SîorbpoIfajEjrt
5tod) heut' su üBerftehen.

®ie ©atnen aBer leicht unb flott,
gumeift in tnrjen fjaden;
©er Qup ift eng, ber Qup ift furj,
©er SBtnb tann ihn nicht paden.
fjupaBmärtö aber fommt ber Eton:
'§ gibt ©eibenfirümpfe, feine,
Unb burih ben ©trumpf, ba leuchten tjett
Unb rofarDt bie — Seine. î>otta.

ufro. foldje Seftimmungcn für ihr toeih»
Itches ©erfoual getroffen.

Die Wiewen ©loüoinitett.
Dafe Die hlonhen ©lenfehew immer fei»

teuer toerben, ift eine Datiadje, Die fchon
oerfchiebentlich oon ©nthropologeu her»
oorgehohen .toorben ift. ©inen neuen
Seitrag 311 biefer grage bringt ber 2In»
thropologe ©itt=©ioers, ber bie ©nttoid»
lung ber alten hritifdjen ©intoanberer
in ©uftralien unterfucht hat. ©r tommt
3U Dem ©rgehnis, bah Die blonbe eng»
lifthe ©äffe in 2Iuftralien immer mehr
oerfdjitoinbet unb bah bunïle Dppett an
ihre Stelle treten. Sefonbers feiten finb
bie Slottbinnen getoorben, bie man auch
in gamilien engiifcher 2th!unft, biie 3toei=
felfos früher blauäugig unb hellhaarig
toaren, faum noch antrifft. Der ©e»
lehrte fdjilieht fidji ben bereits in ©uropa
unb 9Imerüa gemachten ©rfah'rungeu an,
bah roiärmere ©reitegrabe unb bas 3u»
fammenlehen in grohecn Stäbten Den
brünetten Dpp hegünftigeu unb ben
hlonbett 3um ©usfterben bringen.

SBiirbeft Du betiten ©lanit triebet
betraten?

©tue ©nglänberin nnternahm es, unter
ber grauemoelt ©rfunbigungen über
biefe grage ein3U3iehen. Sie tarn etwa
3U folgenbem ©rgehnis:

Die Durdjfdjinittsfrau Dürfte 3unädjft
gans oerbuht etïlâren: „3^ meih es
nicht." 3t»eifeIIos erlebt jebe grau in
ber ©he eine gewiffe ©nttäufd)>ung. Sie
mag ihren 9©ann oorher nod)i fo gut
gelaunt haben — fie wirb an tbm in
Der ©he gau3 neue Seiten entbeden.
Der £iehhaher unb ber ©atte finb nie»
mais berfelhe. ©rft allmählich lebt man
fich miteinanber ein, unb bie grau wirb
bann 3ufrteben, wenn auch freilich' ihre
jugenblidjen 3beale etwas oerhlaffen.
Schliehlidj werben neuu3ig ©ro3ent auf
Die obenftehenbe grage mit „3a" ant»
warten. SBarum? Sie wiffen wohl, bah
es leinen oolltommenen ©lann gibt.
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Bei der Verfolgung von Löwenspuren
war von Wattenwyl nicht wenig er-
staunt, in der Losung des Wüstenkönigs
Strickresten und rostige Nägel zu finden.
Der verfolgte Löwe hatte alsdann die
Freundlichkeit, den Jägern zu bestätigen,
daß auch ein Löwe in der Not aller-
Hand fressen kann, indem er die Segel-
tuchbadwanne des Fräuleins verzehrte
und damit durchbrannte. Ein anderer
Löwe wagte sich an ein Maultier und
richtete das Tier übel zu, daß es nach
ein paar Tagen verendete. Etwas spä-
ter wurde das Tier erlegt. Der ganze
Mageninhalt bestand aus Gras. Zwi-
scheu den Rippen zeigte das Tier Spuren
einer Verwundung durch einen Speer.

Während der Verfolgung eines Ele-
phanten wurde die Jagdpartie durch ein
Nashorn angegriffen, das zwei einge-
borene Träger verwundete. Besonders
stolz war Herr von Wattenwyl auf den
Balg eines Elephanten, der mit dem
Skelett aufgemacht eine Zierde des Ber-

Frauen im Kanton Bern.
Mit dem gefürchteten Frauenüberschuß

ist es im Kanton Bern nicht so schlimm
bestellt, wie letzthin die Rede ging. Näm-
lich mit 5523 mehr Frauen als Männer
oder einem Ueberschuß von 1,7 Prozent,
steht der Kanton Bern gegenüber an-
deren Gegenden, wo auf einen Mann
fünf oder sechs Mädchen entfallen sol-
len, sogar glänzend da.

Bund junger StauffaKeriimzn.
Der Vorstand des Bundes junger

Stanffacherinnen teilt mit, daß er die
Vorträge und Lehrkurse in der Gruppe
Bern diesen Winter ausfallen lasse, um
die dadurch ersparten Mittel seinem
Hauptzweck, dem dritten internen unent-
zeitlichen Hauswirtschastskurs für unbe-
mitteile Töchter zukommen zu laßen.

AbgewiesêM Frauenstinmrrechtlerinntn.
Vor der Abstimmung über die Er-

Weiterung des Alkohol-Monopols am 3.
Juni verlangte in Bern eine Anzahl
Frauen, in die Stimmrechtsregister ein-
getragen zu werden und an den eidge-
russischen, kantonalen und kommunalen
Abstimmungen teilzunehmen. Das Be-
gehren wurde abgelehnt. Darauf er-
hoben zwei bernische Lehrerinnen gegen
den Gemeinderat und die Kantonsregie-
rung einen staatsrechtlichen Rekurs, in
dem sie unter anderem verlangten, das
Bundesgericht solle seinen Entscheid al-
len Kantonsregierungen mitteilen mit
der Weisung, sämtliche Frauen in die
Stimmrechtsregister eintragen zu lassen.
Das Bundesgericht hat den Rekurs ein-
stimmig abgewiesen.

Internationaler Verband der Akademi-
keriilnen.

Die erste Generalversammlung des
Verbandes schweizerischer Akademi-
kerinnen, der der „International Fede-
ration of University Women" ange-
schlössen ist, tagte in Genf unter dem
Vorsitz von Frau Rechtsanwalt Schrei-

ner Naturwissenschaftlichen Museums bil-
den wird.

Die Bilder der ostafrikanischen Zei-
tung zeigen uns einen prächtigen alten
Elephanten, den Fräulein von Watten-
wyl aus sechs Meter Distanz abknipste,
einen weiteren Elephanten im Bad, das
Ausbalgen eines Elephanten, den Tanz
der Einwohner bei der Löwenjagd, eine
Antilope und schließlich das Jägerpaar
selbst.

Verurteilte Autslenkeriu.
Das Appellationsgericht von Basel

verurteilte die ledige Anna Hug wegen
fahrlässiger Tötung zu zwei Monaten
Gefängnis. Die Angeklagte hatte vor
einiger Zeft am Klosterberg in Basel
den Knaben Panzer mit ihreni Auto
überfahren und schwer verletzt, so daß
er an den Folgen starb. Das Straf-
gericht hatte die Angeklagte zu zwei
Wochen Gefängnis verurteilt und hat
ihr die Appellation somit eine um sechs
Wochen längere Strafe eingebracht.

ber-Favre. Der Verband, dem bisher
lokale Sektionen in Zürich, Genf, Basel
und Bern angehörten, hat eine erst kürz-
lich gegründete waadtländische Sektion
aufgenommen. Der provisorische Zen-
tralvorstand wurde endgültig bestätigt.
Ihm gehören an Schreiber-Favre und
Schätzet (Genf), Speiser und Vider (Ba-
sel), Grütter und Schneider (Bern) und
Zollinger-Rudolph und Eder (Zürich).

Frauer als Prediger.
In einer der letzten Sitzungen des

dänischen Rigsdags wurde vom Re-
gierungschef ein Gesetzesentwurf singe-
bracht, wonach Frauen in der dänischen
Kirche das Predigeramt versehen können.

Eine landwirtschaftliche Akademi« für
Frauen m Ungarn.

Wie aus Szeged berichtet wird, über-
gab Staatssekretär Schandl am 6. Ok-
tober die im Schoß der römisch-katho-
lischen Mädchenerziehungsanstalt „Kon-
stantinum" errichtete landwirtschaftliche
Akademie mittleren Grades für Frauen
—' die erste Anstalt dieser Art in Un-
garn — ihrer Bestimmung. Bei der
Feier ließen sich auch die Vâoer Diözese
und das Pester Komitat vertreten.

Kampf gegen den Bubikopf.
In verschiedenen Ländern und in zahl-

reichen Städten wird der Kampf gegen
den Bubikopf eröffnet. Nun aber hat
die bulgarische Regierung eine Verord-
nung erlassen, die dem Bubikopf ein
Ende mit Schrecken bereitet- — wenig-
stens in Bulgarien. Das Unterrichts-
Ministerium verfügte nämlich, daß Mäd-
chen mit sogenannten Bubiköpfen nicht
mehr zu den Schulen zugelassen werden
und auch keine Anstellung in irgend
einem öffentlichen Amt finden. Aber
auch in Privatunternehmungen wird
man bald keinen Bubikopf mehr sehen,
denn in Nachahmung des Vorgehens der
öffentlichen Verwaltung haben auch Pri-
vate wie Banken, große Industrie- und
Handelsunternehmungen, Geschäftsleute

November.
November ist's und kalter Wind
Fegt bös um alle Ecken,
Und böser, grauer Nebel müht
Sich alles zu verdecken.
Und alles Leben spielt sich ab
Nun in den Laubengängen,
Und vor- und rückwärts kommt man kaum
Vor lauter Hasten, Drängen.

Und Männlein, Weiblein treffen sich

Zum Flörten und Flattieren,
Zum „neue Hüte zeigen" und
„ Mvdellkleidparadieren".
Die Herren meistens eingemummt
Vom Kopf bis zu den Zehen,
Als galt es eine Nordpolfahrt
Noch heut' zu überstehen.

Die Damen aber leicht und flott,
Zumeist in kurzen Jacken;
Der Jup ist eng, der Jup ist kurz,
Der Wind kann ihn nicht packen.
Jupabwärts aber kommt der Clou:
's gibt Seidenstrümpfe, feine,
Und durch den Strumpf, da leuchten hell
Und rosarot die — Beine. kwtm.

usw. solche Bestimmungen für ihr weT>-
liches Personal getroffen.

Die seltenen Blondinnen.
Daß die blonden Menschen immer sel-

teuer werden, ist eine Tatsache, die schon
verschiedentlich von Anthropologen her-
vorgehoben worden ist. Einen neuen
Beitrag zu dieser Frage bringt der An-
thropologe Pitt-Rioers, der die Entwick-
lung der alten britischen Einwanderer
in Australien untersucht hat. Er kommt
zu dem Ergebnis, daß die blonde eng-
lische Rasse in Australien immer mehr
verschwindet und daß dunkle Typen an
ihre Stelle treten. Besonders selten sind
die Blondinnen geworden, die man auch
in Familien englischer Abkunft, die zwei-
fellos früher blauäugig und hellhaarig
waren, kaum noch antrifft. Der Ee-
lehrte schließt sich! den bereits in Europa
und Amerika gemachten Erfahrungen an,
daß wärmere Breitegrade und das Zu-
sammenlebsn in großen Städten den
brünetten Typ begünstigen und den
blonden zum Aussterben bringen.

Würdest du deinen Mann wieder
heiraten?

Eine Engländerin unternahm es, unter
der Frauenwelt Erkundigungen über
diese Frage einzuziehen. Sie kam etwa
zu folgendem Ergebnis;

Die Durchschnittsfrau dürste zunächst
ganz verdutzt erklären; „Ich weiß es
nicht." Zweifellos erlebt jede Frau in
der Ehe eine gewisse Enttäuschung. Sie
mag ihren Mann vorher noch so gut
gekannt haben ^ sie wird an ihm in
der Ehe ganz neue Seiten entdecken.
Der Liebhaber und der Gatte sind nie-
mals derselbe. Erst allmählich lebt man
sich miteinander ein, und die Frau wird
dann zufrieden, wenn auch freilich ihre
jugendlichen Ideale etwas verblassen.
Schließlich werden neunzig Prozent auf
die obenstehende Frage mit „Ja" ant-
warten. Warum? Sie wissen wohl, daß
es keinen vollkommenen Mann gibt.
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